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Fünf Monate Ostfeldzug 
Berlin, 21. November 

Die fünf Monate Ostfeldzug, die am 22. No­
vember zu Ende gehen, schlieOen mit einer 
''olzen Bilanz für die deutsche Wehrmacht ab. 
^'00 000 qkm wurden im Osten besetzt; 75 
^»lionen von den insgesamt 190 Mil l ionen 
jjewohnern des gesamten Sowjetrußlands woh­
nen in diesen besetzten Gebieten. Die sowje-
tt>che Wehrmacht verlor bis zu den am 20.11. 
Inliegenden Meldungen 3 792 600 Gefangene, 
" a sowjetische Divisionen wurden zerschla-

"en und gingen mit Ihrer Kampfkraft den Bol-
^ew is ten verloren. Die Sowjets haben mit 
'">cm Gesamtausfall von Uber 8 Mill ionen 
°°ldaten zu rechnen. Die Rüstung dieser 
"ulllonenmassen wurde entweder vernichtet 
"der geriet als Beute in deutsche Hand. Mehr 
*« 22 000 Panzerkampfwagen, 27 452 Ge-
.•chtttze, 15 877 Flugzeuge wurden zerstört 
'der erbeutet. Die sowjetische Kriegs- und 
j**ndelsllotle In der Ostsee und lm Schwarzen 
**eer wurde dezimiert. 47 Kriegsschliie wur­
den versenkt, 54 Kriegsschiffe schwer beschä­
mt. Hg Handelsschiife mit einer Tonnage 
v°n 385 650 BRT. und 89 weitere Handels­
käufe, deren Tonnage nicht gemeldet wurde, 
^ r d e n versenkt, 122 Handelsschiffe wurden 
'chwer beschädigt. Dazu kommt der unge­
heure Verlust an Transporlmltteln, wie z. B. 
""ndestens 17 000 Lastkraftwagen. 

Von solchen Verlusten kann sich keine 
•"Wee der Welt mehr erholen, auch die bol-
^hewistische nicht, zumal da die Sowjetunion 
P"t dem Verlust von 1,7 Mi l l . qkm ihres 
Prides '/< ihrer Industrie verlor. , 

»Krise von nie dagewesener A r t " 
Tokio, 21. November 

«Ministerpräsident Tojo sprach in einer Er­
klärung seine vollständige Befriedigung über 
Je Haltung des Reichstages aus. Er versicherte, 
S* Regierung würde entschlossen auf dem 
Ĵ ege zur Verwirklichung der nationalen Po­
litik vorwärtsschreiten.; Er hoffe, daß jeder 
S te ine sein Äußerstes tun werde, „um die 
v*tion durch diese Krise, die von noch nifl 
^gewesener Ar t sei, hindurchzuführen." 

Das Märchen von den 
deutschen „Papptanks" 
Den Sowjets fuhr der Schreck in die Glieder 

Drahtbericht unserer Berliner Schrittleitung 

Berlin, 22. November 
Zu den „weiteren Fortschritten", die der 

deutsche Wehrmachtbericht vom Freilag lm 
Donezgebiet i.ml Im mittleren Abschnitt der 
Ostfront verzeichnet, gibt die britische Agen­
tur Exchange ungewollt eine Illustration, in­
dem sie feststellt, die Kämpfe werden mit 
solcher Wuch» und Schnelligkeit geführt, daß 
sich strategisch entscheidende Entwicklungen 
innerhalb von Stunden ergeben können. Die 
Agentur meldet weiter, daß an der ganzen 
Ostfront schwerste Kämpfe im Gange seien. 
An vielen Stellen sei es den deutschen Trup­
pen gelungen, bolschewistische Divisionen, die 
man meist aus dem Fernen Osten zu den Ver­
teidigungsstellungen südlich von Leningrad, 
um Moskau herum und bei Rostow zusammen­
geholt habe, zurückzuwerfen. 

Die allgemeinen Befürchtungen auf seiten 
unserer Feinde richten sich vor allem auf das 
Schicksal von Rostow, daneben auch auf die 
Front um Moskau, wo deutsche „örtliche Er­
folge" eingestanden werden. Die Moskauer 
„Prawda" spricht von einer Intensivierung der 
Kämpfe in den mittleren Abschnitten und von 
dem Versuch, eine deutsche Umfassungsbewe-' 
gung gegen Tula abzuwehren. Der Schreck 
muß den Sowjets sehr In die Glieder gefahren 
sein, denn der Nachrichtendienst wartet wie­
der mit der alten Lüge auf, daß auf deutscher 
Seite Panzerwagen und Panzerspähwagen aus 
Pappe und Holz .eingesetzt würden, um die 
furchtlosen Sowjetarmisten durch zahlen • 

mäßige Überlegenheit an Tanks und Panzer zu 
beeindrucken. 

Den verbildeten Sowjetmassen kann m in 
so etwas offenbar immer noch bieten, obwohl 
nicht zuletzt die „furchtlosen Sowjetarmisten" 
mit den deutschen angeblichen „Papptanks" 
besonders üble Erfahrungen hinter sich haben. 
Aber man braucht in Moskau eben dringend 
eine Ablenkung von dem tatsächlichen Ge-
schehenl 

Stalins neue „ G a r d e " 
SJralitmeldung unserer Sch.-Berlchlerstalters 

Lissabon, 22. November 
Um die Kampfmoral der Sowjettruppen zu 

heben, hat sich Stalin entschlossen, eine neue 
„Garde" nach zaristischem Vorbild aufzustel­
len. Besonders verdiente Truppeneinheit^n 
werden zu Gardeabteilungen „befördert". 
Diese Gardedbteilungen werden bedeutend 
besser bezahlt als die gewöhnlichen Fronttrup­
penteile. Die Offiziere erhalten eine 50pro-
zentige Gehaltserhöhung und die Soldaten eine 
Soldzulage von 100 Prozent. Auch sonstige 
Vergünstigungen, wie sie bisher nur GPU.-Ein-
heiterr genossen wurden ihnen zugesagt. Bis­
her sind etwa 10 Divisionen in diese neue 
Garde Stalins überführt Warden. — Der sowje­
tische Diktator scheint es also für notwendig 
zu halten, auch eine besondere Pretorianer-
garde zu schaffen, die seine persönliche Sicher­
heit noch besser gewährleistet als die bisheri­
gen GPU.-Truppen. 

Oer Führer nahm Abschied von Generaloberst Udet 
letzter Gruß des Reichsmarschalls an seinen alten Kameraden 'I Staatsakt im Reichsluftfahrtministerium 

Berlin, 21. November 
, , Generaloberst Ernst Udet, Sieger In 62 Luft-
'alachten des Weltkrieges, Generalluftzeug-

UJelster der nationalsozialistischen Luftwaffe, 
*:9 ein zur großen Armee. Der Führer und 'Iii, Ob Hb, erste Befehlshaber der Wehrmacht ehrte die 
erragenden Verdienste des Verewigten durch 

kl Staatsbegräbnis und seine Anwesenheit 
b , n> Staatsakt, der sich Im Ehrensaal des 
bplclisluftfahrlmlnisteriums zu einer würdigen 

Hing des Generalobersten gestaltete. 
, ^ Unter den Trauergästen sah man unter an­dern: Generalfeldmarschall Milch, General 
^°mas als Vertreter des Chefs des Oberkom-
' l a v ° s ( * e r Wehrmacht, Generaloberst Fromm 
r> Vertreter des Oberbefehlshabers des Heeres, 
C^raladmira l Witzell als Vertreter des Ober-
«lini habers der Marine, ferner die Reichs-
«lot x Ummers, Graf Schwerin von Kro-
J O Dr. Fiick, Rust, Kerrl, Dr. Dorpmüller, 
rj.n Ohnesorge, Todi, s'ellv. Reichsprotektor 
ßf.nergruppenführer Heydrich, Reichsleiter 

•vHk , V"> Stabschef der SA:, Lutze, Reichsleiter 
i "rl> Reichsleiter Bormann, Reichsjugendführer 

^ a n n . 
r f o ^ f der Wilhelrastraße vor dem Ehrenhof 
h a t "eichsluftfahrtministeiiums ist die Trauer-
hiK? 6 der Luftwaffe angetieten. Im Ehrensaal 
Itfj ä u ' dem Katafalk, bedeckt von der Reichs-
6y,j t J 3"agge, von Degeu und Helm des Ver­
riß <"en, der Sarg mit den sterblichen Resten 
tirjij Generalluftzeugmeisters. Vor der Bahre 
*eiri 1 1 c n e M u t l e r des Geaeielobersten Udet, 
'"'fttz "Lehsten Angehörigen und Frau Göring 
$t t * - Pünktlich um i l Uhr erschollen von der 
Hu, Q herauf in den stillen Raum die Kom-
Un<j ° 3 der Trauerparade. Der Reichsmarschall 
V.*P°erbefehlshabet der Luftwaffe trifft am 

^"Portal der Wilhelmstraße ein. 
1rjr au t l ach trifft der Führer, begleitet von Ge-
'«hr^.'dmarschall Milch, vor dem Reichsluft-
d-e) Ministerium ein De' Relchsmarschall mel-
* e , i t le l n ' Generalmajor von Heyking läßt prä-
**»it JQn, das Spiel rührt sich nicht. Zusammen 
'<:hi,iiem Reichsmarschall und Generalfeldmar-
rt'urit Milch schreitet de: Führer sodann die 
% m^er Trauerparade ab. Als der Führer in 
% (.tjj'enhalle tritt, erheben die Anwesenden 
r N c * d 2 u m G r u ß ' D e r F u h r e r u n d d er Reichs-
M " U P K I " grüßen den toten Helden, der für 
"eh ' ^ ' and lebte und .starb. Darauf wendet 

> 6 r Führer den Trauernden zu. 

kr iegeB, wo er mit Udet zusammen Jagdflieger 
an der Westfront war, u n d an d i e Tage nach 
dem Krieg, i n denen Udet d u r c h seine kühnen 
Flüge dem Volk den Glauben an die deutsche 
Luftfahrt erhielt. Der Reichsmarschall f u h r 
f o r t : „Und dann kam die Stunde dort drüben in 
meinem Arbeltszimmer, da wir in gegenseiti­
gem Gedankenaustausch eine neue Waffe 
schufen. Damals sprachst Du zum ersten Male 
davon, daß auch die Kampfflieger dem Feind 
dichtauf gehen müßten, so wie der Jäger seine 
größten Erfolge erzielt, wenn er dichtauf läuft 
und aus kürzester Entfernung die Waffe ge­
braucht. In diesem Gespräch vertratest Du 
Deine Auflassung, daß auch der Kampfilieger 
seine Bomben nicht aus unendlicher Höhe, son­
dern aus kürzester Entfernung und mit größter 
Kraftwirkung dem Feind entgegenschleudern 
müßte. Damals sprachst Du zum ersten Male 

vom Sturzkampffliegen. Unvergessen sind mir 
Deine begeisterten Worte, mit denen Du — 
Soldat und Künstler zugleich — mir das aus­
einandergesetzt hast. Aus diesen Gedanken, die, 
wie mir plötzlich vor Augen stand, so unend­
liche Möglichkeiten boten, erwuchs der Ent­
schluß, eine neue Waffe zu schaffen. Die 
Meisterung dieser neuen Aufgabe, diesen völ­
l ig neuen Weg, konnte ich nur Dir anver­
trauen. Damit habe ich Dir die Entwicklung 
der gesamten Technik unserer Waffe übertragen. 

Wo gab es wohl einen Chef des technischen 
Amtes, der selbst jede neue Maschine aus­
probierte? Zweimal mußtest Du beim Erproben 
einer technisch noch in den ersten Anfängen 
befindlichen Maschine mit dem Fallschirm ao-
springen. Und so bist Du nun auch für uns 
gefallen, weil Du wieder alles selbst machea 
wolltest. (Schluß auf Seite' 2) 

j . - B m a r s c h a l l Göring t r i t t v o r d e n Kata-
r e r i n n e r t z u n ä c h s t a n die Zeit des Welt-

Ernsi Udet i>» Knisc von Wettkrlegg-FUegerkameraden 
Diese historische Aulnahme vom September 7 9 / 8 zeigt Deutschlands erlolgreichste Kampl-
llieger, unter Ihnen der jetzt bei der Erprobung einer neuen Walle in Erlüllung seiner Pilicht 
dahingegangene Ernst Udet, aul dem Flugplatz Johannisthal, wo neue Typen von Jagdflug­
zeugen erprobt wurden. (Von links) Ritter von Schleich, Bruno Loerzer, Hermann Göring, 
Ernst Udet. Heinrich Bongartz. prcsse-Hoiimann 

Reichsleiter Allred Rosenberg, der vom Führer zum 
Relchsminisler lür die besetzten Ostgebiete ernannt 
wurde, beim Führer im Führerhauplquartier. Neben 
Rctchsminister Rosenberg Reichsmlnisler Dr. l.ammers. 

(Prcsse-Hollmann) 

Von Peter d. Gr. bis Stalin 
Von Wilhelm Sc hü Bier 

Der Berliner l/niveralärspro/essor Dr. 
Wilhelm Schüß'er sprach gestern Im Rah­
men des Deutschen Auslandwissenschalt-
liehen Instituts in Berlin über die alte 
und immer wiederkehrende imperialistische 
Drohung, der Europa von seiten der Im 
russischen Raum gewachsenen . M M Me aus­
gesetzt war. 

Die Russenflut brandete im 16. Jahrhundert 
über die Ostseeländer, 'diese deutschen Kultur­
gebiete, hinweg. Damals wurde der Ordens­
staat zwischen Polen und-öchweden geteilt. 
Zwar konnte dann nach einem siegreichen 
Kriege Gustav Adolf 1617 triumphierend aus­
rufen, er habe dem Moskowiter einen Graben 
gezogen, über den er nicht so leicht hinüber­
springen könne; aber das dauerte nur ein Jahr­
hundert. Als die Russen im Nordischen Kriege 
mit Schweden das alte deutsche Ordensland 
wieder durchzogen, da konnte der russische 
Feldmarschall Scheremetjeff dem Zaren die be­
rühmte Meldung erstatten: In Livland ist nichts 
mehr zu verwüsten I Und das Ende war dann, 
daß Peter der Große, indem er den Schweden 
und Polen die Ostseeprovinzen entriß, seinem 
Lande da,s berühmte Fenster nach Europa 
öffnete und dann die sogenannte Europäisie­
rung seines Reiches vornehmen konnte. Das 
heißt, auf ein völl ig kulturloses Volk lagerte 
sich eine dünne europäische oder oberfläch­
lich europäisierte Herren- und Beamtenschicht. 

Was sind nun die geschichtlichen Tat­
sachen, abgesehen von der Lage an der Rück­
seite zweier Kontinente, Europas und Asiens, 
die dieses Land bestimmt und gemacht haben? 
1. Daß es seine Kirche und seine Kultur nicht 
vom eigentlichen Abendland, weder von Rom 
noch von den Germanen, empfing, sondern von 
Byzanz, von dem griechisch-orthodoxen Kaiser­
tum in Konstantinopel i 2. daß es seit der Mitte 
des 13. Jahrhunderts in die Hände der Tataren, 
der „Goldenen Horde", fiel. Dafür wurde es für 
last 300 Jahre vom übrigen Abendlande abge­
schnitten und fast vergessen und mußte von 
Europa erst wieder entdeckt werden) 3. daß 
damit die Seele der Völker dieses Raumes und 
ihr Staat vergiftet wurden, denn die unbedingte 
Gewalt über Leben und Tod, die die Khane der 
„Goldenen Horde" besaßen, zwang zu knech­
tischer Unterwürfigkeit und Schlauheit) 4. daß 
nach dem Vorbi ld sowohl von Byzanz wie der 
Tataren die Vollgewalt des Herrschers über 
alle Untertanen in die Hände des Großfürsten 
von Moskau gelegt wurde, der alle die ver­
schiedenen Völker dieses Gebietes als eine 
Horde von Sklaven betrachtete. 

Uberblickt man die russische Geschichte im 
großen, so fällt vor allem eines auf, das ge­
eignet ist, das ungeheure Machtbewußtsein der 
Moskauer Herrschaft und ihrer Trabanten zu 
erklären: das fortwährende, scheinbar unauf­
haltsame Wachsen des russischen Reiches. Im 
Jahre 1500 umfaßte das russische Reich zwei 
Millionen qkm, im Jahre 1900 22,2 Mill ionen 
qkm, d. h. den sechsten Teil der bewohnten 
Erdoberfläche. 

Die Sowjets leiern Peter den Großen 
Es ist nun sehr bezeichnend, daß die Bol-

schewisten, die von nationalen Dingen angeb­
lich nichts wissen wollen, seit kurzer Zeit die 
russische Nationalgeschichte preisen) und be­
zeichnenderweise ist der gefeierte Mann Peter 
der Große. Warum wohl? Weil dieser Zar mit 
einer Gewaltsamkeit und einer Verachtung des 
Menschenlebens ohnegleichen im Innern vor­
ging und weil er sein Land durch die Erobe­
rung der Ostseeprovinzen zu einer europäi­
schen Großmacht erhob, die der führende 
Staat des Festlandes sein wollte. Was Peter 
der Große begann, das haben die Kaiserinne» 



Wir bemerken am Rande I 
General Weygand Der In den Ruhesland ge­

tretene General Weygand 
wurde am 21. Januar 1867 in Brüssel geboren. Er 
verließ die Milllärschule von St. Cyr im Jahre 1887 
und I ra l ah Unterleutnant in ein Dragonerregiment 
ein. Bei Ausbruch des Weltkrieges war Weygand 
Oberst Im Generalstab der 11. Armee. Im März 1918 
übernahm er, inzwischen zum Dlvlslonhgeneral be­
fördert, den Generalstab des damaligen lianzöslschen 
Generalissimus Fach. Während der Friedensverhand­
lungen in Versailles war Weyqand Präsident des 
alliierten Militärausschusses, in den Jahren danach 
u. a. Oberkommlssar In Syrien und Oberkomman­
dierender der Levanleslreltkrälle. Von 1930 bis 
J93S war er Chel des Generaistabes der Armee, 
Vizepräsident des Obersten Krlcgsrales und General­
inspekteur der Armee. 1935 wurde W e y g a n d durch 
General Gamclln als Chel des Generalstabes abge­
löst. 1939 übertrug Ihm die Regierung das Kom­
mando der Iranzöslschen Stteitkrälte Im Orient. 
Am 19. Mal 1940 löste er General Gamelln als Chel 
des Generalslabes der nationalen Verteidigung und 
Oberkommandierender der gesamten Kriegsschau­
plätze ab. Seil 16. Juni 1940 war Weygand Minister 
der nationalen Verteidigung und trat am 12. Juli 
1940 in derselben Elgcnschalt In die Regierung des 
Marschalls Potain. Im September 1940 erlolgte seine 
Ernennung zum Generaldeleglerlen der Regierung 
In Französlsch-Alrika. 

L i b y e n - U n t e r n e h m e n s o l l S t a l i n i m p o n i e r e n 
Eismeer und Afrika ah Ablenkung I Dämpfer auf die britischen Vorfreuden / Drahtmeldung unserer Berliner schriitieiw 

unverblümt, die Handlungen in Afrika haben 
keine direkte Wirkung auf die Unterstützung 
Rußlands. Sogar in London ist nach den neu«* 
Bten Nachrichten eine Ernüchterung im Vor* 

Elisabeth und Katharina I L systematisch fort­
gesetzt. 

Professor Schüßler umriß die um die vor­
letzte Jahrhundertwende erfolgenden Aktionen 
Moskaus und Petersburgs gegen Finnland, das 
1808 den nichtsahnenden Schweden entrissen 
wurde, und die von 1812 gegen Bessarabien. 
Er fuhr fort: Um zu verhindern, daß Katha­
rina I I . das ganze Polen nahm, daß Rußland 
also vor den Toren von Brünn und Berlin er­
schien, setzte Friedrich der Große die Beteili­
gung Österreichs und Preußens durch; nach der 
letzten Teilung, von 1795 bis 1807 war War­
schau eine preußische Provinzstadt. Aber nach 
den Befreiungskriegen kam Polen 1815 in sei­
ner Hauptmasse an Rußland. Damit hatte das 
Zarenreich eine drohende Stellung gegen Preu­
ßen und Österreich gewonnen. Die Folge der 
russischen Ubermacht war durch ein halbes 
Jahrhundert der Druck der reaktionären Zaren 
auf alle nationalen und freiheitlichen Regun­
gen der Völker Mitteleuropas, besonders des 
deutschen, und weiter, daß alle zukunftstragen­
den Kräfte sich radikalisierten und der west­
europäischen Demokratie in die Arme warfen. 

Trotz des unglücklichen Krimkrieges ging 
die Ausbreitung des Zarenreiches stetig wei­
ter. Das Vordringen Rußlands besonders in 
Zentralasien löste in England die größten Be­
fürchtungen für die Sicherheit Indiens aus; 
und noch um 1900 erwarteten im Grunde alle 
Politiker, daß eines Tages der Kosak den In­
dus überschreite. , 

Bismarcks Rußlandpolitik 
Wie verhielt sich nun das Deutschland Bis­

marcks zu dem immer wachsenden Rußland? 
Man kann des Reichsbegründers ganze Ruß­
landpolitik in drei Sätzen zusammenfassen: 

1. Er war entschlossen, während der 
Kriege der Reichsgründungszeit die russi­
sche Neutralität sicherzustellen. 

2. Er wollte so lange wie irgend möglich 
das Zustandekommen eines russisch-französi­
schen Bundes verhindern. 

3. Er wollte von Rußland auf dem Fuße 
der Gleichberechtigung behandelt werden. Zu 
lange aber hatte man in Petersburg auf den 
preußischen Hungerleider verächtlich herab­
gesehen, als daß eine Wandlung möglich ge­
wesen wäre. Als dann Kaiser Alexander IL 
im August 1879 dem Deutschen Reich mit 
Krieg drohte, schloß Bismarck sofort das Bünd­
nis mit Österreich gegen einen russischen An­
griff, um Mitteleuropa gegen den Osten zu 
verteidigen. Gestützt auf das vereinte Mit te l ­
europa konnte er den Russen gleichberechtigt 
gegenübertreten und sie vorläufig zu Frieden 
und Freundschaft zwingen. Aber nicht für 
dauernd. Immer deutlicher wurde die pan-
slawistische Tendenz der Regierung des Za­
ren. 

Um nun die schwere russische Masse von 
Mitteleuropa abzulenken, unterstützte die da­
malige deutsche Regierung seit den 90er Jah­
ren die russische Ausdehnung In Ostasien, 
wo England und Japan die Gegner sein muß­
ten. Und deshalb lehnte man in Berlin im 
Jahre 1898 das Bündnis mit England ab, das 
man in London wünschte, um in der deutschen 
Armee einen Degen gegen das Zarenreich zu 
haben. Sollte man, so fragte man sich in Ber­
l in und Wien, die Russen wieder gegen Ost­
preußen und Österreich andrängen lassen? 
Aber das geschah dann doch nach dem R u -
sich-Japanischen Kriege 1904—05, der mit 
der ersten russischen Revolution endete. 

Rußland — Land des Elends 
Rußland war immer das Land des tiefsten 

sozialen Elends. Aus der Verzweiflung dar­
über entstanden revolutionäre Gruppen. Um 
diese Strömungen abzulenken, die sich zuerst 
in der Intelligenz, dann in dem sich dieser 
Dinge bemächtigenden Judentum zeigten, galt 
es, das Volk vom sozialen Problem auf außen­
politische Erfolge hinzuweisen. Der national-
russische Gedanke, der immer Imperialistisch 
war, verwandelte sich bald zum panslawi­
schen. Je welter sich nun die revolutionären 
Ideen verbreiteten und sich in Attentaten und 
revolutionären Exzessen äußerten, desto mehr 
machte sich die Regierung selbst ganz offen 
zum Wortführer der panslawistischen Wünsche. 
Nach der ersten russischen Revolution 1905 
wurde die Gefahr für Europa noch größer. 
Das russis'che Bürgertum und die russische 
Intelligenz, die jetzt in der Volksvertretung 
und in der Presse zu Wort kamen, machten aus 
dem Panslavismus den sogenannten Neoslavis-
mus, d. h. die russischen Liberalen, die nichts 
mehr als die Wiederkehr der zarischen Vol l -
qewalt fürchteten, erblickten ihr Heil in 
einem Bündnis mit den demokratischen West­
mächten England und Frankreich. Sie sind die 
Verantwortlichen für den Weltkrieg. 

Noch niemals in der Geschichte hatten 
England und Frankreich, die fortwährend von 
Europa und Kultur sprachen, in Wahrheit das 
Abendland so völlig preisgegeben. Nur die 
deutschen Siege im Osten, nicht die verbüu-

Berlln, 22. November 
Schon seit Wochen kreisen die Hoffnungen 

der Briten um eine „Akt ion" im Eismeergebiet, 
und in den USA. fühlen sich die Kriegstreiber 
ebenso hieran interessiert oder sogar schon — 
wie der wiederholte Druck auf Finnland zeigt — 
fast beteiligt. Jetzt wird, aus Washington als 
die Auffassung dortiger diplomatischer Kreise 
beuchtet, daß England gewisse Teile in Finn­
land zum Kriegsgebiet erkläien und im Nöid-
lichen Eismeer größere Operationen einleiten 
wolle. Das müsse nach Londoner Auffassung 
die Sowjetregierung mehr befriedigen als eine 
Kriegseiklärung an Finnland, die keine Ände­
rung der strategischen Lage mit sich bringen 
würde. 

Der Gesichtspunkt scheint einen guten Ein­
druck bei dem bolschewistischen Verbündeten 
mit seiner unangenehmen Forderung nach 
der britischen Entlastungsfront zu machen. Er 
steht für die englische Presse auch bei der Be­
handlung der britischen Unternehmung an der 
libysch-ägyptischen Grenze im Vordergrund. 
Die „Times" erklärte, nun sei die so begehrte 
„zweite Front" geschaffen. Ein entscheidender 
britischer Sieg werde ungeheure Folgen haben. 
Die „Daily Ma i l " schreibt, daß die Nachrichten 
von einer „zweiten Front" nicht nur in Eng­
land, sondern auch in der Sowjetunion warm 
begiüßt werden dürften. „Stalins Hoffnung 
hat sich nun erfüllt. Auch dte USA. müssen 
die Ergreifung der Initiative von selten der 
Engländer begrüßen." „Großbritannien greift 
an", heißt die Schlagzeile im „Daily Expreß". 
„Wenn wir gewinnen, können wir unsere Ar­
meen nach Norden senden, um der Sowjet­
union Hilfe zu bringen." 

In diesem großmäuligen Stil geht es weiter 
und bei dem Versuch, klarzulegen, worin denn 
nun der Gewinn bestehen könnte, den der bol­
schewistische Verbündete aus dem Kampf aus 
der Wüste ziehen würde, gerät man in utopi­
sche Vorstellungen. Man nimmt den Erfolg 
schon vorweg, und sagt, wenn erst England 
vollständig Sieger im Mittelmeer würde, dann 
könne es auf kürzestem Wege Verstärkungen 
an der Kaukasusfront einsetzen. Es Ist genau 
so wie damals als aus vorübergehenden Erfol­
gen Wavells die weitestgehenden Schlüsse ge­
zogen wurden und man prahlte, daß der ganze 
Krieg ausgerechnet in der libyschen Wüste 
gewonnen werden müßte. 

Es zeichnen sich bisher zwei verschiedene 
Unternehmungen ab, deren eine etwa 25 km 
landeinwärts von Sollum vor sich geht, wäh­
rend die andeie aus südlicher Richtung einni 
Stoß aus der Wüste zu führen sucht und auf 
die deutschen Stellungen an der Front um To-
bruk zu zielen scheint. Nach den in Washing­
ton eingegangenen Berichten rechnen die Eng­
lander bestimmt mit der Entsetzung Tobruks, 
hoffer Bengasi zu erobern und vielleicht einen 
Vorstoß auf Tripolis zu machen. 

Die Ergebnisse bestehen bisher vor allem 
In erheblichen Verlusten der Briten durch die 
deutschen täglichen Gegenangriffe, dte nach 
dem Wehrmachtbericht vom Freitag im Fort­
schreiten sind. Schon hält es der Mil i tärkr i t i ­
ker einer amerikanischen Zeitung „P.M." für 
getaten, den britischen Hoffnungen einen Dämp­
fer aufzusetzen, indem er schreibt, man solle 
von der Offensive in Libyen nicht soviel er-
waiten. Der Sender Neuyork sagt den Briten 

Weitere Fortschritte an der Ostfront 
Kühner Schnellbootvorstoß I. Erfolgreicher Gegenangriff in Nordafrika 

Aus dem Fuhrerhauptquartier, 21. November 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Bei den Kämpfen Im Donez-Bogen und im 

mittleren Abschnitt der Ostfront wurden wei­
tere Fortschritte erzielt. Vor Leningrad bra­
chen Ausbruchsversuche des Feindes in deut­
schem Abwehrfeuer zusammen. 

Vor der britischen Küste griffen Schnell­
boote ln der Nacht zum 20. November einen 
stark gesicherten Geleltzug au und versenkten 
zwei feindliche Handelsschiffe — darunter 
einen Tanker — mit zusammen 9000 BRT.. 
Zwei weitere Dampfer wurden torpediert und 
wahrscheinlich versenkt. Bei einem erneuten 
Nachtangriff kam es zum Nahkampf mit bri­
tischen Bewachern und Schnellbooten. Hier­
bei wurde ein deutsches Schnellboot durch 
Zusammenstoß schwer beschädigt. Mitten im 
Kampl wurde es von anderen Schnellbooten 
ln Schlepp genommen, mußte aber auf der 
Rückfahrt aufgegeben und versenkt werden. 
Nach erfolgreicher Abwehr eines feindlichen 
Luftangriffs ln den Morgenstunden kehrten 
alle übrigen Schnellboote ln ihren Stützpunkt 
zurück. 

Kampfflugzeuge, die zu bewaffneter Auf­
klärung eingesetzt waren, beschädigten bei 
Tage im Seegebiet um England ein britisches 
Vorpostenboot durch Bombentreffer. 

In Nordafrika schreitet der Gegenangriff 
der deutsch-italienischen Truppen fort. Deut­
sche Zerstörer- und Sturzkampfflugzeuge zer­

sprengten britische Panzer- und Kraftfahrzeug-
ansammlungen an der lyblsch-ägyptlschen 
Grenze. Bei Marsa Matruk wurden militä­
rische Anlagen mit guter Wirkung bombar­
diert. Der Feind verlor in Luitkämpfen vier 
Flugzeuge. 

In der Zelt vom 12. bis ID. November ver­
lor die britische Luftwaffe 43 Flugzeuge. Wäh­
rend der gleichen Zeit gingen im Kampf ge­
gen Großbritannien sechs eigene Flugzeuge 
verloren. 

W e r r a als Jagdflieger gefallen 
Berlin, 21. November 

Im Kampf um die Freiheit des deutschen 
Volkes fand Hauptmann von Werra als Jagd­
flieger den Heldentod. Werra hat durch die 
Tat bewiesen, daß er in jeder Lage ein vor­
bildlicher Soldat war. Zwei mißglückte Flucht­
versuche aus Gefangenenlagern In England 
konnten den damaligen jungen Oberleutnant 

'nicht entmutigen. Mit unberlrrbarer Zuver­
sicht verfolgte er seine Pläne, bis es ihm im 
Januar dieses Jahres auf kanadischem Boden, 
unter fast übermenschlichen Anstrengungen, 
glückte, seine Freiheit wiederzuerlangen. 
Auch den Weg in die Heimat fand von Werra 
trotz mannigfacher Schwierigkeiten, Wieder 
auf deutschem Boden, führte er, inzwischen 
zum Hauptmann befördert, als Kommandeur 
einer Jagdgruppe seinen Verband bis zu sei­
nem Heldentod von Erfolg zu Erfolg und er­
höhte die Zahl seiner Luftsiege auf 2t. 

deten Westmächte haben die Welt vor uner­
meßlichem Unheil bewahrt. 

Nach dem Weltkrieg schien für lange Zelt we­
nigstens dos bolschewistische Rußland aus dem 
eigentlichen Abendland ausgeschaltet. Die 
furchtbaren Metzeleien im Innern, wo die jüdi­
schen Gewalthaber ärger tobten als jemals« 
ein Zar getan, die unermeßlichen Blutopfer 
des Weltkrieges, aber auch die allgemeine mo­
ralische Ächtung der Welt gegenüber der bol­
schewistische.! Herrschaft schien Rußland für 
lange Zeit vereinsamt zu haben. 

Die alten Ziele 
Und doch mußte jeder Kenner der russi­

schen Geschichte wissen, daß hier, diesmal in 
neuer Tarnung und durch das jüdisch-marxi­
stische Programm verstärkt, die alten Ziele 
verfolgt wurden: Die Herrschaft Moskaus übar 
das Abendland zu gewinnen. Das marxistische 
Dogma der Weltrevolution verlangte zweierlei: 

1. Die Tätigkeit der kommunistischen In­
ternationale in allen Staaten und 

2. die Machtmittel, um Moskau durch Welt-
tevolution und Weltkrieg diese Herrschaft zu 
sichern. 

Die Sowjetunion wurde, wie der Führer 
sagt, eine einzige riesige Waffenfabrik auf Ko­
ster. des Lebensstandards ihrer Menschen, die 
in noch viel tieferes Elend sanken als es jemals 
unter dem Zaren geherrscht hatte. Und was 
1918 kein Mensch in der Welt geglaubt hätte, 
das geschah: Sowjetrußland wurde von den 
Westmächten umworben, ln den Völkerbund 
aufgenommen, um gegen den Befreiungskampf 
de: deutschen Volkes eingesetzt zu werden. 
Wieder, wie ln den Jahren vor dem Weltkrieg, 
wurde von den Westmächten die Auslieferung 
Mittel- und Osteuropas an die Bolschewisten 
in Aussicht genommen. 

Nun war man sich in Moskau über eines 
klar: Um mit Erfolg gegen Europa vorgehen 
zu können, mußte Stalin unmittelbar an Peter 
öen Großen anknüpfen, Indem er dessen stra­
tegische Stellung gegen das Abendland wie­
der bezog. 

Wie konnte das geschehen? Nur dadurch 
daß man die Eroberung Peters des Großen und 
womöglich Katharinas in kurzer Zeit zurück­
gewann. Dies Ziel verfolgte man zweifellos 
bei dem Abschluß der deutsch-russischen Ver­
trage im August und September 1939. Aber 
wie bezeichnend! Man hielt sich im Kreml 

nicht an die mit Deutschland vereinbarte neue 
Gienze, sondern ging darüber hinaus. Nicht 
hui Litauen und die Bukowina wurden gegen 
Abrede einfach genommen, sondern nach der 
Bolschewisierung Bcssarabiens, der baltischen 
Staaten und des östlichen Polens schritt mal , 
indem man gleichzeitig in Rumänien-ein revo­
lutionäres Chaos betrieb, zum Angriff auf Finn­
land. Die Vorbereitung zum zweiten Akt, 
nämlich zum siegreichen Einmarsch der bol-
echewlstlschen Heere in Nordost-, in Mittel-
und Südosteuropa, sollte Molotow in Berlin 
vorbereiten. Denn die verlangte Preisgabe 
Finnlands, Bulgariens, Rumäniens und der Dar­
danellen durch Deutschland sollte den letzten 
notwendigen strategischen Ausgangspunkt für 
Stalin und seine Leute liefern, und zwar in Je­
nem Augenblick, wo man Deutschland durch 
den Krieg mit England genügend beschäftigt 
und geschwächt halten würde. 

Es ist einer der größten Entschlüsse der 
Weltgeschichte, den der Führer faßte, als er 
dieser furchtbaren Bedrohung entgegentrat und 
das Antlitz des deutschen Volkes endgültig ge­
gen den Osten wandte. 

Im Geist der Slawenkämpfe des Mittelal­
ters und der deutschen Ordensritter, der toten 
Helden von Tannenberg und der Hindenburg-
kämpfer, in ihrer aller Sinne traten die deut­
schen Soldaten an zum letzten entscheidenden 
Kampf, nicht nur für die deutsche Heimat, 
nicht nur für die Völker Mitteleuropas, von 
Finnland bis Bulgarien, sondern für ganz 
Europa! 

Indem die deutschen Waffen das ganze 
Europa gegen den neuen Mongolensturm 
schützen, hat Großdeutschland die uralte, die 
älteste Aufgabe des Reiches aufgenommen und 
sich den Reichsanspruch der Deutschen erst 
verdient. Durch mehr als 200 Jahre lebte 
Europa unter dem Alpdruck der wachsenden 
Massen des stetig zunehmenden Moskauer 
Reiches von Peter dem Großen bis Stalin. Be­
sonders Deutschland war durch den französisch-
russischen Bund zusammengepreßt. Diese Be­
drohung -4- in ihrer neuesten Gestalt macht­
politisch und revolutionär zugleich —, ist zer­
stört) und Europa kann daran denken, endlich 
der gewaltigen Aufgabe zu leben, den riesigen 
russischen Raum zu organisieren, zu ordnen 
und für sich fruchtbar zu machen und so die 
Drohung der russischen Weite in Segen zu ver­
wandeln für alle. 

dringen. Nach Reuter raten die Londoner 
tungen jetzt a b , über die militärischen Erei*" 
risse eine verfrühte Begeisterung zu zeigen-
Sie weisen darauf hin, daß die Briten, die Je'*1 

mit dem deutschen Afrikakorps zu tun haben, 
vor einer härteren Aufgabe stehen als seiner* 
zeit im Sommer des vergangenen Jahres. Au* 
dem deutschen Wehrmachtbericht weiß 0 , 9 

Welt, daß die Vorbereitungen der Engländer 
sei1 langem erkannt und beobachtet waren . 
Wir können die Feststellung der italienischen 
Blätter unterstreichen, daß das britische Un­
ternehmen für das deutsch-italienische Ober­
kommando in Italien in keiner Weise überra­
schend gekommen ist. 

Bri lenpanzer abgeschlagen 
Rom, 21 November 

Der italienische Wehrmachtbericht hat f ° ' ' 
genden Wortlaut: 

Im Laufe des - gestrigen Tages entwickelte 
sich die Schlacht in der Marmarica weiter. Di« 
italienischen und deutschen Panzertruppe0 

gingen, nachdem sie neuen Angriffen des Fein­
des hartnäckigen Widerstand geleistet hatten, 
zu Gegenangriffen über und schlugen die 
feindlichen Panzerverbände zurück, wobei 
zahlreiche Panzerwagen vernichtet und Gefan­
gene gemacht wurden. Die Luftwaffe der Ach­
senmächte nahm aktiv an den Kämpfen teil-

An der Front von Tobruk heftige Artillerie' 
duelle. 

Britische Flugzeuge bombardierten Tr ip 0 ' 
Iis und Bengasi. Es wurde kein Schaden an­
gerichtet. In der Nähe der Küste der Syrihe 
•wurden drei englische Flugzeuge von der Ab­
wehr abgeschossen und stürzten ins Meer. 

An der Front von Gondar zerbrachen neu« 
starke Angriffe des Feindes, die mit Immer be­
deutenderer Überlegenheit a n Kräften und 
Mitteln vorgetragen wurden, a n dem tapfere" 
Widerstand unserer Abteilungen, die l n lotv 
gesetzten Gegenangriffen den Feind zwangen, 
sich unter schweren Verlusten zurückzuziehen-

In der vergangenen Nacht bombardierten 
britische Flugzeuge von neuem Neapel, Brin* 
disi und Messina. Es wurden Wohnhäuser ge­
troffen. In Brindisi sind sechs Tote u n d f ü n l 

Verletzte zu beklagen, und In Messina, w o d " 
Bevölkerung beispielhafte Ruhe und Diszipl") 
bewahrte, 26 Tote und 24 Verletzte. In NeapeJ 
keine Verluste. Flakartillerie schoß ein fetnO' 
Hches Flugzeug ab, das brennend zwischen 
Procida und Ischla abstürzte. 

Unsere Fliegereinheiten bombardierten e r ' 
neut militärische Ziele auf Malta, wo ausg6" 
dehnte Brände hervorgerufen wurden. 

Der Staatsakt für Udet 
(Schluß von Seite! 1) 

Und wenn Du jetzt von uns gehst, so h in t e r ' 
läßt Du uns mit Deinem Lebenswerk ein Erb*' 
das die Zukunft mitgestalten wird, ein & u 
welches sicherstellt, daß unsere Waffe st«f 
und mächtig bleiben wird, unsere Waffe, 
Dein ganzes Denken, Fühlen und Sehnen BU> 
gefüllt hat. Mi t der Siegeszuversicht, mit " 
Du gelebt hast, wollen wir weiter l e b e 

Ergriffen folgten alle den zu Herzen gehen" 
den Worten des Reichsmarschalls. Nun e r r , e ° n 

sich der Führer, Offiziere der Luftwaffe trag* 
den Kranz vor die Bahre, den der Führer * 
Füßen des Toten niederlegt. Daneben wird o 
Kranz des Reichsmarschalls gelegt. Der r 7ü r , r 

und der Reichsraarschall, sie grüßen zum l e t * ! | h . 
Mal den Toten. Darauf wendet sich der 
rer den Angehörigen zu. Er drückt der MKyj 
ter des Generaloberst Udet die Hand. v ' t 

Beileid des ganzen deutschen Volkes n ^ a

f i 0 

Frau Udet in diesem Augenblick aus der H* 
des Führers entgegen. Nachdem auch n 

Reichsmarschall der Mutter des Verstorben^, 
und den Angehörigen sein Beileid ausgcsP 
chen hat, verläßt der Führer den Staats»* 
Der Sarg wird vom Katafalk gehoben. B r

 fll 

Udet verläßt für alle Zelten die Stätte »ein f 

Wirkens. Der Reichsmarschall tr i t t hinter 
Lafstte, die den Sarg trägt. Nach ihm form'e1 

sich alle männlichen Teilnehmer der Tra» ^ 
feler zu einem schier endlosen Zug. Uber 
Wilhelmstraße, den Wilhelmplatz, die L u . en 
Straße entlang nimmt der Trauerzug se1 j 
Weg. Ernst Udet findet seine Ruhestatt 
dem altehrwürdigen Soldatenfriedhof ^eLi\\e 
auf dem Invalidenfriedhof, In nächster • N B 

Manfred von Richthofens. 

Weygancls Abschieds-Tagesbefd 1 ' 
Vichy, 21. November^ 

General Weygand hat anläßlich * e m 
Pensionierung an die französische Arnjee g f 

Afr ika einen Tagesbefehl gerichtet, In d i \,<.*-
seinen Abschiedsgruß entbietet. Der 1 Jt,% 
befehl schließt mit der Aufforderung, *iet 
und diszipliniert zu bleiben und vereint " „d 
dem Marschall Petain zu stehen. Diese H* 
berechtige zu allen Hofnungen. jei 

General Weygand hat sich im Lauf« b f l . 
Donnerstag nach Antibes (Südfrankrelc D> 
g'eben, 

Der Tag in Kürze ^ 
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des ß'5' 

Kreuzes an Oberstleutnant Köhler. 
Der Intendant 'des Reichssenders Va.n'!!!'li\ 

Heinz Böse, Ist aul einer Dienstrelse Im Aa' 
Nähe von Könitz tödlich verunglückt. 

- ~"***^J f 
Verlnß und Prack: LuuutnnMIdle. Zettunjc, PnirkM«! o. v * ' ! * * " ' , ^u^"" l , n ' , 

Vwltjr-Itlur. Willi Maarl.lliunluhrillJ«..«: I n . Kurl * '< ' " ' ' ' • 
l ui Anzeigen gilt i. Z. A . . . . . ..| >n • 1 -' ** 



Beilage L i t z m a n n s t ä d t e r Z e l t u n g — Sonnabend, 22. November 1941 24. Iahrg. — Nr. 324 

Artil lerist Bauer lernt vom Seehund '/ D ie ersten Tauchversuche / Deutsches Erfinderschicksal im F i l m 
Der neue / ihn der Bavarla-Pllmkunst 

..Gehelmakte W. B. /." bringt die Gestalt 
und as tesselnde Schicksal des U-Boot-
Erlinders Wilhelm Bauer dem deutschen 
Volk nahe. 

A Wilhelm Bauer war nicht der erste, der 
geheimnisvollen Drang, mit einem Schiff 

Jr'er Wasser zu fahren, i n zähem Erfinder-
j ^ g folgte, aber er fußte nicht auf den 
'*en oder Versuchen von Vorgängern. Diese 
p'fen ihm unbekannt — wie etwa Fulton, der 
?»nder des Dampfschiffes, der 1801 und 1805 
t»' ch seinen „Nautilus" berechtigtes Auf-
JOen erregte. Wilhelm Bauer ging ganz aus 
'Seriem Antrieb und mit eigenen Methoden 

f? die Aufgabe heran. Seine Tat schuf einen 
Markstein in der Entwicklung des U-Bootes. 
S e e h u n d als U-Boot-Modell 
• Als Unteroffizier in einer bayrischen Feld-
?*«erie nahm Bauer 1849 an dem Abwehr-
5"*g Schleswigs gegen den Einfall des Dä-
5e nkönigs Friedrich V I I . teil. Während des 
«Iffens bei Düppel am 13. Apr i l 1849 kam 

der Wunsch, die Sonderburger Brücke zu 
Beengen. Dieser Wunsch ging schließlich in 
J*8 allgemeine Streben üfler, „möglichst un-
?e'ehen mich feindlichen Brücken oder Schif-

zu nähern, an dieselben Petarden oder 
jftengladungen bis zu 500 Pfund Pulver in 
J^Wimmenden Hüllen zu befestigen und 
. t t t ch galvanische Batterien zu entzünden, 
*°oei ich mich durch Schwimmen retten oder • 
?"explodieren wollte". Nach dem Düppeler 
.reffen kreisen Bauers Gedanken immer wie-

j , ' ' um dieses technische Problem. „Vorzüg­
en suchte ich die natürlichen Grundlagen 

Bewegungsfreiheit eines Seehundes, als 
!"! es guten Modells zu obigem Zweck, zu er­
f a n d e n , dann mit Hilfe meiner früheren 
jjjruvtnisse in Physik, Chemie und Mathema-
jj* einen nach jeder beliebigen Richtung un-
?' das Niveau des Wassers bewegbaren 
^Pparat zu konstruieren." Er schreibt über 
?*8 einer Sachverständigen-Kommission vor­
f ü h r t e Modell: „Ich hatte eine äußere Hülle 
?* Kupfer gebaut, annähernd in der Form 
(.'•"es Seehundes. Im Innern waren zwei Zy-
/"der angebracht, in denen sich Kolben von 
JJfßen bewegen ließen. Durch die Auf- und 
••obewegung dieser Kolben wurde Wasser 
«^genommen oder ausgepreßt, mithin die 
[ f ixere des Schiffchens größer oder kleiner. 
J?'°'gedessen konnte der Apparat sinken oder 
lj 'gen, und bei genauer Einhaltung der spezi­
ellen Schwere konnte der Apparat auch 
j*ler Wasser verharren, ohne zu sinken, und 
r horizontaler Richtung bewegt werden. Un-
,? r dem eingesetzten Fußboden befand sich 

'0. \ , ,i , o i _ : u l — I . - i - — i - . , 

Bauerschen Konstruktion. Ein durch die auf­
gezwungene falsche Sparsamkeit und äußere 
Unglücksumstände bedingtes Absinken des 
Bootes auf 15 Meter Tiefe, wo es auf dem 
Grund liegen blieb (um erst 1887 gehoben zu 
werden), vermochte nichts gegen das Bauer-
sche Prinzip und seine praktische Durchführ­
barkeit zu sagen. Vier bis fünf Stunden war 
Bauer mit zwei Begleitern unter Wasser, Die 
Eingeschlossenen konnten sich schließlich 
durch die Einstiegluke an die Wasserober­
fläche retten. 

"Bauer führte sein Modell später in Triest 
dem österreichischen Kaiser vor. Er fand die 
Unterstützung des englischen Königs, wurde 
aber von einer englischen Schiffsbaufirma be­
trogen und sabotiert, die ohne ihn sein Boot 
fertigzubauen versuchte, und verwirklichte 
endlich .unter Großfürst Konstantin in Peters­
burg 1855 ein verbessertes und größeres Boot, 
an dem er nicht — wie im Kieler Fall — nach­
teilige Einsparungen am Material und an der 
Konstruktion vorzunehmen brauchte. Das für 
Rußland' gebaute Boot — wir bekommen es im 
Film „Geheimakte W. B. 1" gleichfalls wie 
das Kieler Boot zu sehen — machte 1856 im 

Hafen von Kronstadt sehr erfolgreiche Fahr­
ten. Es hatte eine Länge von 16, eine Höhe 
von 4, eine Breite von 3,5 m und wurde durch 
zwei Paar Treträder fortbewegt. Außerdem 
enthielt es den schon für Kiel vorgesehenen 
Direktionszylinder, um die Reibung des Bootes 
bei der Unterwasserfahrt zu überwinden. 

Wenn Bauers Lebenswerk in der prakti­
schen Nutzanwendung nicht zu dem verdien­
ten breiten Erfolg führte, so liegt das einmal 
in der Engherzigkeit, in der Kurzsichtigkeit 
und im Neid seiner Zeitgenossen begründet, 
die ihm den Schritt von der Idee zu ihrer 
Verwirklichung bitter schwer machten. Zum 
anderen daran, daß er seiner Zeit zu weit vor­
aus war. Um seetüchtige, kriegsverwendungs-
fähige U-Boote im heutigen Sinne mit einer 
Unterwassergeschwindigkeit von etwa maxi­
mal 15 Seemeilen in der Stunde und einer 
Wasserverdrängung im getauchten Zustand 
von 250 bis 1500 t zu bauen, mußten noch 
zwei technische Voraussetzungen erfüllt wer­
den: die Erfindung des Dieselmotors und die 
Schaffung des automatisch in vorgeschriebe­
ner Richtung, Wassertiefe und Geschwindig­
keit sich fortbewegenden Torpedos. 

lim 
Frau Roosevelt: „Aber Darlingl Du wirst mir 
doch so kurz nach der .Taute' nicht sterben!" 

Karikatur: Igclmaycr/DehneD-Dlenst 

Naturerscheinung in den Anden Z I m Gehurtslande der Kar to f fe l 
Die Kordilleren sind mit einer Ausdehnung 

von 15 000' Kilometer das längste Falten­
gebirge der £rde, das von der Beringstraße 
bis nach Feuerland reicht. Gewaltige vulkani­
sche Ausbrüche und Faltungen müssen es ge­
wesen sein, denen diese Hochgebirgskette einsl 
ihre Entstehung verdankte, und noch heute 
entwickeln die Naturkräfte hier die merkwür­
digsten Verschiebungen. So hat sich unlängst 
in den südlichen Anden, wie man die südame­
rikanischen Kordilleren nennt, ein Naturereig­
nis abgespielt, das nicht nur die Geographen 
in höchstem Maße interessierte, sondern auch 
für die Landwirtschaft von Bedeutung ist. Ein 
See ist von der Bildfläche verschwunden, an 
dessen Ufern Jahrhunderte lang Generationen 
von Bauern lebten und ihr Brot fanden. 

Der Senoret-See ist inzwischen vollständig 
ausgetrocknet. Vor kurzem erstreckte sich sein 
Spiegel noch über eine Fläche von 100 Qua­
dratkilometer, . nun gähnt ein riesiger Tal­

kessel an der Stelle, wo er lag. Pflanzen, die 
sonst nur auf dem Grunde des Wassers gedei­
hen, kamen ans Tageslicht, zu Tausenden 
verwesen die Fische und Seetiere. Hundert­
tausende von Kubikmeter Wasser sind im 
Boden verschwunden, die bisher den Aeckern 
und Wiesen die nötige Feuchtigkeit zukommen 
ließen. Es ist, als habe die Erde diesen See, 
der stellenweise bis zu 35 Meter tief war, ganz 
einfach verschlungen. 

Was ist hier vorgegangen? Im Aufbau der 
Anden spielen vulkanische Gesteine eine be­
sonders große Rolle. Gerade die höchsten Er­
hebungen sind vulkanischer Natur. So kann 
man nur annehmen daß es unterirdische vul­
kanische Verschiebungen waren, die das Ver­
schwinden des Senoret-Sees mit sich brachten. 
Ob sich das jemalB ergründen lassen wird, mag 
dahingestellt bleiben. Verschiedene geogra­
phische Forschungsexpeditionen sind zu einer 
Untersuchung des Phänomens aufgebrochen. 

^ versetzbarer Bleiblock als Direktionsge-
n' c"t. Durch diesen konnte der Apparat 
, * c h oben oder unten inklinieren." Die Fort-
Regung erfolgte durch zwei mit Menschen-
v ' f t getriebene Treträder, die sich durch eine 
5jf~nradübersetzung auf die Achse einer 
. niffsschraube auswirkten Vorn an dem 
jjj'rnetisch verschließbaren Bootskörper, vom 

des Steuermanns aus leicht erreichbar, 
H?' in d e n Seitenwänden je eine durch Gum-
k'nandschuh verschlossene Öffnung ange­
sucht, um außen am Appatat hängende 
P'engladungen am feindlichen Schiff befesti-

m Zxx k ° n n e n - Deren Entzündung war auf 
^' V anisch-elektrischem Weg voigesehen. Die 
^ ' lahme von Wasserballast, um zu tauchen", 
'ern dessen Wiederabgabe, um aufzutauchen, 
,JJJer Steuereinrichtungen — wenn auch pri-
ik'rver Art — zur Bewegung unter Wasser, 
to8 alles waren bereits Prinzipien, «wie sie 
^ c ° dem modernen U-Boot zugrundeliegen. 

^ Weg durch die Einstlegluke 
Pj.^'e S c h l e s w i g - holsteinsche Armee .und 

vate b r a c h t e n einen Fonds zum Bau d e s 
' in arinen Apparates" aut, den Bauer selbst 
"Brandtaucher" nannte Mit Regierungs-
e rstützung", die sich allerdings in Form 

rrtfttiri ^ a c n v e r s t a n d i g e n k o m m i s s i o n nur hem-
' % answirkte, wurde schließlich dieser Vor-
bijt

 6 r des heutigen U-Bootes am 18. Dezem-
1 849 von einer Kieler Werft vom Stapel 

bewies die volle Funktionsfähigkeit der 
Die Probefahrt verlief erfolgreich 

Eisgang auf der Wolga 
Der trühzeilige Kälteeinbruch im Osten hat zu Eisbildungen aul 'dem Oberlaul der Wolga 
gelührt. — Treibende Eisschollen getährden die von unseren Pionieren erbauten Bchelts-
brücken, so daß die Brückenwachen die Elslelder ständig mit langen Stöcken zerkleinern 
müssen. (PK.-Autnahme: Kriegsberichter Schmidt-Schaumburg, Z.) 

Dabei handelt es sich hier um eine an sich re­
genreiche Gegend, die selten unter Trocken­
heit zu leiden hat. Während das Küstengebiet 
von Nordchile größtenteils aus trockener 
Steppe besteht, zeichnet sich Südchile, wo der 
Senoret-See liegt, durch üppigen Wald aus. 
Man darf nicht vergessen, detß gerade der rei­
chen Flora der Anden die wichtigsten Kultur­
pflanzen der Erde entstammen. Unter anderem 
die In der ganzen Welt verbreitete Kartoffel, 
die hier zum ersten Male dem Boden entsproß, 
der Chinarindenbaum und der Kokastrauch. 
Darum sind die Anden auch verhältnismäßig 
stark besiedelt, und in ihrem Schatten standen 
die Wiegen der ältesten Kulturvölker Südame­
rikas, der Chibocha, Chechua und Airmara. 

Schon vor Jahren verschwand unweit vom 
Senoret-See gleichfalls ganz plötzlich ein klei­
ner See, der eine Fläche von 14 Quadratkilome­
ter bedeckte. Damals muH man der Erschei­
nung nur wenig Bedeutung bei, war jedoch 
nicht wenig erstaunt, als der See nach einiger 
Zeit wieder auftauchte. Nun hat sich der erste 
Teil dieses geheimnisvollen Vorgangs in gros­
sen Ausmaßen am Senoret-See wiederholt. 

Banknoten für die T ü r k e i 
Ankara, 21. November 

Wie die türkische Zeitung „Ulus" mitteilt, 
sind die im Rahmen des jüngst abgeschlos­
senen deutsch-türkischen Wirtschaftsabkom­
mens von der türkischen Regierung in Deutsch­
land bestellten türkischen Banknoten zum Teil 
bereits fertiggestellt, so daß mit dem baldigen 
Eintreffen einer Teilsendung in der Türkei 
gerechnet wird. Die Banknoten werden durch 
eine deutsche Kommission bis zur bulgarisch-
türkischen Grenze gebracht und von dort von 
einer türkischen Kommission übernommen. 

W u ß t e n S i e schon . . . 
. . . daß erst Tausende von Hautporen In der 

Daktyloskopie einen Fingerabdruck ergeben? 
. . . daß der berühmte Deutschmeister-Marsch, der 

als Ti.ii l itmi>.'i i i . i iM ii des ehemaligen k. u. k. In -
fanteric-Regimvnt Nr . 14 in das Musikpronramra 
der großdeulschen Wehrmacht übernommen wurde, 
von dem Korporal Aunust Jurek komponiert wurde? 

. . . daß als „gute Part ien" im bayerischen Ober­
land früher nur diejenigen Dauernmädchcn galten, 
die mindestens neun Unterröcke übereinander 
trugen? 

. . daß unser Blut täglich fünfzehn Mi l l igramm 
Elsen braucht, wenn es geiaind bleiben 6o!l? 

. . . daß der japanische Ernahrungstheoiclikcr 
Professor Dr. Saiki in einem Clasküfig nicht we­
niger als dreilaiiscnd Menschen untersuchte, um 
einen neuen Kalorienmesicr auszuprobieren? 

. . daß der historische Schwarzkünstler Dr. Jo-
hnnncs Faust, wenn man von Leonardo da Vinci 
absieht, der eiste Fallschirmspringer war? Er pllegte 
nach dem Zeugnis des berühmten Theologen und 
Humanisten Mclonchton damit zu prahlen, er sei 
durch d'e Lüfte gellogcn und gar mit einem Fall­
schirm abgesprungen. 

. . . daß am 2. Iui 1900 am Bodensee der erste 
Aufstieg eines Zcppclinlultschiffes erfolgte? 

Tag e l ' 
st» r r 

Bise"* 

enate Haid mg 
" i von D o r a M a r l « W i l l e 28) 

e durch Franckhsche Verlagshandlung, Stuttgart, 
S' 

«cU6 grübelte. Was war in der Fabrik ge­
ll* i r f n ' Diese Frauenstimme hatte sie noch 
\ [J Teltow gehört, wohl aber anderswo. 
? < W r ? Welche Rolle spielte die Frau da 
% Werk ihres Mannes? Sie schaltete 
5leh toe'angen M i t a r b e i t e r d e r Haldings, den 
%tn Weißlich, einfach i u s . Geschah dies in 
a fr - S i n n ? 

F ^ i & i ^ ' n e m Male wußte Renate, wem die 
^>tt6. "'»volle Stimme am Fernsprecher ge-

5(* Anita Brokaczl 
' Ii U ! l s k a l t e r Schauer überlief sie. So war 
1 ] % 8

n h e i l elso schon geschehen I Thomas 
r.**1 täf6'11 Werk preisgegeben, das Werk, an 
I i i 6 * I . l n i t s e ' n e r ganzen (ßeele hingl Hatte 
V ' ' O r l c l i c h u b e r s i c h ö f 0 1 0 0 1 1 1 ' s e i n E r b e 

8<it(e uei eigennützige Hände zu geben, oder 
üh' 8oi A n i t a n u r » e 'ne Vertretung überlas-
nr 'hriu n 9 e er Verreist war? Was war es 

U m mit dieser Reise? Renate glaubte 
Ä | , , c h-t daran. Vielleicht nur eine Aus-

^ i . ' . 0 1 sich vor ihren „Annäherungsver-
S| 2 u schützen? 
uj? t tw . t e lächelte bitter. Es half alles nichts.. 
V ^ d ' e d e s persönliche Gefühl ausschal-

' t j t . s 'ch unbedingt Gewißheit verschaffen, 
V ' t . U ß en in Teltow vor sich ging. 
I Ä S " a hm sich sogleich die Zeit und fuhr 

Sie 1 8 S i e t i a S p a r l r " c 9 r u n d s t u c k betrat. schon die Veränderung, die mit 

dem Werk vor sich gegangen war. Nicht 
sehr häufig war sie hier draußen gewesen, 
durch Thomas' Erzählungen aber mit allem 
vertraut. 

Der Arbeitsplatz an der Ziegelformerei lag 
still und verlassen. Hier hatte Thomas mit 
seinen vier Getreuen geschafft, hier hatten sie 
sich in gemeinsamer schwerer Arbeit zusam­
mengeschlossen, um das Werk nicht zum Still­
stand kommen zu lassen. Wie Thomas gesagt 
hatte, mußte hier noch viele Tage im Hand­
betrieb geschafft werden, weil die Ziegel­
presse ausfiel. 

Nun rührte sich hier keine Hand. Aber 
aus dem Hause scholl Renate vielfaches Ge­
räusch entgegen, Stimmen drangen durch die 
geöffneten Fenster, das Kommen und Gehen 
von Schritten war hörbar. 

Im Vorraum des Büros, wo sonst der Kon­
torist Kühlert arbeitete, erhob sich bei Rena­
tes Eintritt eine junge, sehr modern geklei­
dete Person und fragte nach ihrem Begehr. 

„Ich möchte den Chef sprechen", erwiderte 
Renate diplomatisch, ihre Überraschung ver­
bergend. 

Die junge Dame nickte kurz und klopfte 
an die Tür' des Chefbüros. 

Renates Herz schlug bis zum Halse. Ihr 
Mann schien anwesend zu sein. Gleich würde 
sie ihm gegenüberstehen, denn wem sonst als 
ihm stand die Anrede „Chef" hier zu? 

„Frau Brokacz läßt bitten", klang die 
Stimme des Fräuleins an ihr Ohr. 

Renate fühlte, wie ihr die Glieder den 
Dienst versagen wollten. Mit elsernet Ent­
schlossenheit riß sie sich zusammen. Was 
hatte Anita hier zu suchen? 

Sie hatte Thomas' Schreibtischplatz einge­
nommen, einige Briefe vor sich. Am Neben­
tisch saß eifrig schreibend ein fremder Herr, 
der Renate bei ihrem Eintritt mit leichter Ver­
beugung begrüßte. 

Anita jedoch stieß einen überraschten Ruf 
aus. „Oh, Renate, sieh mal anl" 

Sie legte die Feder hin und betrachtete die 
Besucherin aus schmalgewordenen Augen. 
Etwas wie Triumph blitzte darin auf. Ihre 
Züge nahmen einen lauernden Ausdruck an. 
Sie unterließ es, Renate einen Stuhl anzubie­
ten, und fragte höhnisch: „Welchem Umstand 
verdanke ich es, daß die vielbeschäftigte 
Rechtsanwältin die Firma Haiding & Brokacz 
mi t ihrem Besuch beehrt?"' 

Herr Cleve sah überrascht auf. Er wußte 
sich die Situation wohl nicht zu deuten, emp­
fand es jedoch als peinlich, daß die fremde 
Dame noch immer stand. Er sprang auf und 
schob Renate mit höflicher Aufforderung einen 
Stuhl hin. 

Renate dankte mit dem schwachen Versuch 
eines Lächelns und blieb stehen. Dann 
sagte sie: 

„Verzeihen Sie, Herr . . . Ich möchte Frau 
Brokacz allein sprechen." 

„Aber wozu denn?" rief Anita. „Das ist 
mein Mitarbeiter, Herr Cleve. Warum soll er 
der geschäftlichen Auseinandersetzung, die du 
doch sicher beabsichtigst, nicht beiwohnen?" 

„Du irrst, ich wüßte nicht, was ich mit dir 
geschäftlich zu bereden hätte", widersprach 
Renate kühl. 

Herr Cleve sah in peinlicher Verlegenheit 

von einer zur anderen. Eine Ahnung sagte 
ihm, wer die Dame mit dem feinen, blassen 
Gesicht sein könnte. Er machte eine Verbeu­
gung zu Renate hin und verließ trotz Anitas 
Protest den Raum. 

„Wo ist mein Mann?" rief Renate unbe­
herrscht, jede Taktik vergessend. 

„Das fragst du mich?'' klalig es im Ton 
unsäglichen Verwunderns zurück, „ ich war der 
Meinung, ihr holtet eine verspätete Hochzeits-
lcise nach?" 

Renate biß sich auf die Lippen. War die 
Frau in ihr Zerwürfnis eingeweiht? Ihrem 
Gesicht war nichts zu entnehmen. 

„Oh, ich sehe", sagte sie jetzt im Ton oflcn-
sichtlichen Bedauerns, „die Musterehe hat 
einen Riß bekommen!" Sie nickte bedeutsam. 
„Ja, ja, Renate, zwei Herren gleichzeitig zu 
dienen, ist eine bedenkliche Sache!" 

Wie ein Peitschenhieb traf es Renate. Diese 
Frau hatte Thomas zur Vertrauten gemachtl 
Sie hatte das Gefühl, als stürze sie in einen 
Abgrund. 

Anita öffnete ein Kästchen mit Zigaretten, 
erhob sich und bot auch Renate an. Diese 
schüttelte wortlos den Kopf. — 

„Ja, ja, mein Kind, du hast Pech gehabt", 
fuhr sie bedauernd fort, mit dem Anzünden 
der Zigarette beschäftigt. „Damit muß man bei 
einem Doppelspiel immer rechnen. Ich kann 
dir deinen Mann nicht wiedergeben. Er wi l l 
nichts mehr von dir wissen." 

„Wo ist Thomas?" wie ein Schrei klang es. 
Anita zuckte die Achseln. „Darüber wünscht 

er dir gegenüber zu schweigen." 
(Fotlsetzung folgt) 



T m i n m m u m n s i R m Fahrräder mit einem weißen Farbring 
Schneid falsch angekurbelt 

Es gibt Sünden, die man mit Genuß begeht. 
Man beginnt früh damit, und wie der Schü­
ler hohe Intelligenzleistungen vollbringt, um 
ttotz des scharfen „Pauker"-Auges Schwarten 
einzuschmuggeln, so vollführt der Student spä- * 
ter mit Begeisterung ruhestörenden Lärm, um 
den „Philister" gehörig zu ärgern. Man stieg 
damit nur in der allgemeinen Achtung und 
war ob seines Schneids berühmt. So etwas ge­
hört aber einer vergangenen Zeit an. 

Leider gibt es aber Leute, die Ihre Pennä­
lerzeit noch nicht ganz vergessen haben. Sie 
freuen sich kindlich, wenn sie eine der Im 
Kriege unbedingt notwendigen Vorschriften 
übertreten haben. Zeuge dafür sind gewisse 
rote Zettel, die an manchen Häusern der 
Stadt kleben: „Dieses Haus ist unvorschrifts­
mäßig verdunkeltl" Die Bewohner stehen am 
Morgen davor und wissen nicht recht, was sie 
daraus machen sollen. Sie suchen sich den 
Anschein von Leuten zu geben, die der Poli­
zei ein Schnippchen schlagen und zwinkern 
den Vorübergehenden dementsprechend zu. 

Hoffentlich finden sich darunter beherzte 
Männer, die einmal mit gestrecktem Finger 
darauf hinweisen, daß hier ein Vergehen ge­
gen die Gemeinschaft vorliegt, das doppelt 
schwer wiegt. Was hilft es da, wenn mancher 
darauf hinweist, daß er noch keinen Tommy 
über Litzmannstadt.gehört hat. Im Kriege ent­
scheidet nicht der einzelne über die strategi­
sche Lage und ihre Notwendigkeiten, sondern 
der dafür eingesetzte verantwortliche Einheits­
führer. Und wenn er die sorgfältige Verdun­
kelung für notwendig hält, dann muß es für 
uns so gut sein, als hätte es uns Hermann Gö-
ring selbst gesagt. 

Man sollte schon aus einem Gefühl der 
Solidarität mit den Kameraden im Westen die 
Verdunkelung peinlich genau durchführen. 
Und immer müssen wir daran denken: Es Ist 
kein Schneid, wenn wir uns zu drücken ver­
suchen, sondern nichts anderes als der Beweis 
dafür, wie weit wir vom Gemeinschaftsdenken 
noch entfernt sind. G. K. 

Verkehrsmittel, die die Polen benützen dürfen / Die Polizeistunde I Von 1. Kortendick') 
Ein Problem ersten Ranges war, worauf 

schon früher hingewiesen ist, die Bewälti­
gung und der reibungslose Ablauf des Ver­
kehrs, vor allem die Regelung der Befugnisse 
der Polen in dieser Hinsicht. Es ist aber im 
Zusammenwirken aller in Frage kommenden 
Stellen kategorisch gelöst worden. Zunächst 
hat am 1. 7. 1940 der Regierungspräsident 
durch eine Polizeiverordnung über die Be­
nutzung öffentlicher Verkehrsmittel und Fahr­
räder durch Nichtdeutsche angeordnet, daß 
Personen, die sich nicht als Deutsche auswei­
sen können, öffentliche Verkehrsmittel nur auf 
Grund einer von der zuständigen Polizei­
behörde ausgestellten Genehmigung benutzen 
dürfen. Ausgenommen hiervon sind die Stra­
ßenbahnen, die Litzmannstädter Zufuhrbahnen 
und in Kaiisch die Kraftpostlinie von Stadt­
mitte zum Bahnhof. Zuständige Polizeibehörde 
im Sinne des § 1 dieser Verordnung ist die 
Kreispolizeibehörde. Die Landräte können ihre 
Zuständigkeit auf die Amtskommissare dele­
gieren. Gemäß § 5 dieser Polizeiverordnung, 
die insoweit eine Ergänzung durch die Ver­
ordnung des Regierungspräsidenten vom 1.1.8. 
1941 findet, haben Personen, denen als Nicht-
deutsche kreispolizeiliche Genehmigungo.i in­
soweit ausgestellt sind, Fahrräder nur in der 
Weise zu benutzen, daß sie an dem benutzten 
Fahrrad auf dem von der Pedale zum Sattel 
führenden Rahmenstück einen weißen, 20 cm 
breiten Farbring anbringen. Diese Kennzeich­
nung muß bis zum 1. 9. 1941 erfolgt sein. Im 
übrigen wird die Genehmigung für Benutzung 
von Fahrrädern durch Nichtdeutsche grund­
sätzlich nur erteilt, wenn der Antragsteller 
entweder Staatsangehöriger eines in '"'esem 
Kriege neutralen Staates ist, oder der Antrag­
steller sein Fahrrad braucht, um zu seiner Ar­
beitsstätte zu gelangen, und der Betrieb, i n 
dem er als Arbeitnehmer beschäftigt ist. im 
Interesse der deutschen Wirtschaft arbeitet. 

Zu bemerken wäre noch, daß auf Grund der 
Polizeiverordnung vom 12. 2. 1940 weiterhin 
Juden die Benutzung öffentlicher Verkehrs­
mittel ausnahmslos verboten bleibt 

Gleichzeitig hat der Regierungspräsident am 
3. 7. 1940 durch Polizeiverordnung die Polizei­
stunde für Gast- und Schankwirtscharten 
grundsätzlich auf die Zeit von 24 bis 7 Uhr 
festgesetzt. Diese Anordnung ist im Zuge der 
kriegsbedingten Lage mehrfach geändert wor­
den, zuletzt durch Anordnung des Regierungs­
präsidenten vom 28. 6. 1941, durch die nun­
mehr allgemein die Polizeistunde auf 23 Uhr 
festgelegt ist. Für polnische Gast- und Sohank-
wirtschaften fällt allerdings, was durch die Po­
lizeiverordnung des Regierungspräsidenten 
vom 15. 7. 1940 bestimmt ist, der beginn der 
Polizeistunde mit dem Beginn der Speir/.eiten 
zusammen, wie er in § 4 der Polizeiverordnung 
über Straßensperrzeiten für Polen und Juden 
vom 25. 7. 1940 festgesetzt ist. Demgemäß sind 
sämtliche polnischen Gast- und Schankwirt-
schaften in der Zeit vom 1. 1. bis 31. 3. cm 
19 Uhr, vom 1. 4. bis 30. 4. um 20 Uhr, vom 
1. 5. bis 31. 8. um 22 Uhr, vom 1. 9. bis 30. 9. 
um 21 Uhr, vom 1. 10. bis 31. 10. um 20 Uhr 
und vom 1. 11. bis 31. 12. wieder um 19 Uhr 
zu schließen. Das Ende der Polizeistunde ist 
auch in dieser Verordnung einheitlich auf 
7 Uhr festgesetzt worden. 

•) Vgl. die Artikel In der LZ.: „Uber das Ortsrecht In 
Litzmannstadt" in der Ausgabe vom 4. Oktober, „Nur Ver-
kchrsdlszlplln gibt Sicherheit" ln der Ausgabe vom 20. Ok­
tober, „Durch Sauberkeit zur Ocsundhelt" In der Ausgabe 
vom 25. Oktober, „Vor allem aul Sauberkeit achten!" in 
der Ausgabe,vom 6. November, „Die Volksgcsundhcit wild 
geschützt" ln der Ausgabe vom 13. November. 

Dae Pächchen für , Ihn"" 

Eine Polenbanöe plünderte Gefchäfte 
Todesstrafen gefordert für gefährliche Verbrecher I Urteil wird heute gesprochen 

In der Verhandlung gegen die polnische Eln-
brecherbande Siuda vor dem Sondergericht I 
in Litzmannstadt wurdpn gestern die Zeugen 
vernommen. Bevor wir darauf zurückkommen, 
soll hier noch kurz die Liste der in der Ankla­
geschrift verzelt hneten Verbrechen, aus der wir 
bereits sechs Fälle gebracht haben, fortgesetzt 
weiden. 

Während des Bandenführers Siuda Geliebte, 
die Zakrzewska, zusammen mit dem flüchti­
gen Swistacz aufpaßten, schlug Siuda in einer 
Februarnacht dieses Jahres die Schaufenster­
scheibe der Firma Johann Suez in der Straße 
der 8. Armee ein, Es wurden zwei Silberfüchse 
und ein kanadischer Fuchs erbeutet. Wert: 
1075 m. 

Am Textilgeschäft Elly Jähner und Penski 
auf dem Grünen Ring 5 wurde im gleichen 
Monot von dem flüchtigen Florianski das Vor­
hängeschloß am Eisenrolladen aufgebrochen 
und die Scheibe der Ladentür eingeschlagen. 
Beute: Stoffe im Werte von 921 M . 

Anfang März gingen dann Siuda und seine 
Geliebte wieder auf Einbruch aus. Siuda schob 
den Rolladen, des Textilgeschäfts Rathe, Schla-
geterstraße 18, hoch und zertrümmerte mit 
einem Brecheisen die Schaufensterscheibe. 
Beute: Stoffe und Wäsche für 192 JSTL. 

Schon in der nächsten Nacht fielen Siuda, 
der Zakrzewska und dem Swistacz für 3573 3M 
Stoffe in die Hand. Swistacz erbrach das Vor­
hängeschloß am Rolladen des Textilgeschäfts 
Rohmann, Ostlandstraße 63, und packte alles 
Etreichbare in mitgebrachte Säcke. 

An dem Textilgeschäft Meyer in der Gene-
ral-Lltzmann-Straße versuchten die Einbrecher 
auf drei Arten an die Ware heranzukommen. 
Aber ein stark gesichertes Schloß, eine durch 
Eisenstäbe verstärkte Tür und schließlich der 
wachsame Hauswächter verhinderten den Er­
folg. Dennoch: 

Die Einbrecher wollten offenbar nicht er­
folglos „gearbeitet" haben. Darum riß Kubiak 
von dem Hühnerstall In der Gärtnerei Kluska 
im gleichen Grundstück wie das Textilgeschäft 
Meyer auf der Flucht das Vorhängeschloß ab 
und stahl zusammen mit Siuda acht Hühner 
und eine Ente 

Einige der Angeklagten sind auch beteiligt 
an dem Einbruch in das Textilwarengeschäft 
Munser, Hohensteiner Straße S. In diesem 
Haus wurde in den Fußboden der leerstehen­
den Wohnung "über dem Laden ein Loch ge­
brochen, durch das die Diebesbeute wegge­
schafft wurde. 

Geständnisse Sludas und seiner Geliebten 
Gleich zu Beginn der Freitagsitzung des 

Sondergerichts legte der Hauptangeklagte 
Siuda ein umfassendes Geständnis ab. Auch 
seine Geliebte, die Angeklagte Zakrzewska, 
gibt zu, daß ein großer Teil ihrer Aussagen in 
den polizeilichen Protokollen auf Wahrheit 
beruht. Die Vernehmung der Zeugen, wovon 
besonders die der Kriminalbeamten aufschluß­
reich Ist) beendete die Beweisaufnahme. 

Das Plaidoyer des Staatsanwaltes 
Der Staatsanwalt betonte, daß in dieser 

Woche bereits die zweite polnische Bande im 
Großen Saal des Landgerichts zur Aburteilung 
rlehe. Diesmal sei es eine Bande von Einbre­
chern, von der Litzmannstädter Geschäfte ln 
erheblichem Maße ausgeplündert wurden, wo­
bei — entgegen unserer gestrigen Schätzung — 
Werte von 40 000 M erbeutet worden sind. 
Lltzmannstadt sei zu polnischer Zeit ein Do-
rado der Verbrecher gewesen, ein Zustand, 
den die gründliche und sorgsame Arbeit der 
Krlmin-ilpolizel erfolgreich bekämpft, wie auch 
dieser Prozeß beweist. 

In weiteren Verlauf seines Plaidoyers be­
zeichnete der Staatsanwalt die meisten der zur 
Anklage stehenden Straftaten als Kriegswirt­
schaftsverbrechen, da große Textilmengen, die 
von der deutschen Volkswirtschaft im Krieg 
dringend benötigt werden, von der Bande bei­
seitegeschafft und u, a. auch ins Generalgou­
vernement gebracht wurden. Er skizzierte dann 
die Persönlichkeit und die einzelnen Straftaten 
der Angeklagten. Insbesondere forderte er für 
Siuda und Kubiak die Todesstrafe, die gegen 
Verbrecher seines Schlages, seiner Gefährlich­
keit, bei der Art und dem Umfang seiner Straf­
taten anzuwenden sei: die Öffentlichkeit müsse 
vor ihnen geschützt werden. 

Die Stiafanträge 
Im einzelnen wurden folgende Strafanträge 

gestellt: Gegen Siuda neunmal Todestrafe und 
Sicherungsverwahrung! Zakrzewska 6 Jahre 
Zuchlhausi Kubiak fünfmal Todestrafe und Si­
cherungsverwahrung! Kobiela 3 Jahre Zucht­
haus) Wons 8 Jahre Zuchthaus und Sicherungs­
verwahrung) Miller 3% Jahre Zuchthaus) Le-
szczynski 3 Jahre Zuchthaus) Lewandowski 
10 Monate Gefängnis, Anrechnung der Unter­
suchungshaft (8 Monate); Frau Kobiela 6 Mo­
nate Gefängnis; Michalska 4 Monate Gefängnis) 
Dombrowska 10 Monate Gefängnis, Anrechnung 
der achtmonatigen Untersuchungshaft. 

Der Verteidigter von Siuda, Kubiak und 
Wons beantragte für die beiden erstgenannten 
Angeklagten zeitliche Zuchthausstrafen und 
für Wons Freispruch, *da gegen diesen nicht 
ausreichende Beweise vorlägen. Rü—. 

Scherl Z. 
In allen Familien wird Jetzt eifrig gewählt, 

gepackt und geschrieben. Es wird aber auch 
h ö c h s t e Z e i t . Man beachte, daß verderb­
liche Dinge n i c h t In das Feldpostpäckchen 
gehören, sie helfen dem Empfänger nichts und 
beschädigen nur die anderen. 

Besuch in der Dämmerstunde. Gestern abend 
wurde uns, im Umschlag sorgsam verpackt, ein 
Schmetterling abgegeben. Wir nannten seine 
Ar t Fuchs. Armer Kerll Du bist zu früh ge­
kommen, denn draußen ist alles unwirtlich und 
tödlich für deinesgleichen. Und ebenso un­
erbittlich wie das „Zu spätl" steht das „Zu 
früh!" über deinem Schicksal. Auf die rechte 
Stunde kommt'es an, sie Immer richtig zu er­
kennen, ist ein Merkmal des Genies. 

Briefkasten 
Ii. K. Die Weiterzahlung des Gehalts an den Ar­

beitsdienstmann hängt von dem guten Willen der 
betreffenden Dienststella ab. 

JC. Z.-Spott wem Tage 

Fußball spielt einmal ttittit um Punkte 
Drei interessante Handballspiele / Im Vordergrund die HJ.-Kämpfe 

Rittcrhrcuzfrägcr Schulz honun* 
Kreisleiter und Landrat Mees hat für den 

aus unserem Bezirk stammenden Ritter 
träger Gefreiten Heinrich S c h u l z Urlaub e 
wirkt. Der Ma jor und Kommandeur hat w 
in einem Schreiben mitgeteilt, daß RltterWeu 
träger Schulz am 23. November ln Marsch 9 
setzt wird. Schulz Ist Gast des Landrats. 

Die Eltern des Ritterkreuzträgers wonnei 
jetzt in Pucznlew bei Aiexandrow. 

Neue Anfchlußnummcrn Oer , \% ' " 
Eine Zeltung gliedert sich, was manch« 

noch nicht weiß, ln den V e r l a g , dem <" 
kaufmännischen, technischen, vertrieblictje 
Aufgaben unterstehen, und in die S e h r ' « 
1 e 11 u n g, die den redaktionellen Teil der 
tung bearbeitet. Wer Zeltungen bestellt, 
zeigen aufgibt oder sich nach Drucksachen J 
kündigt, der wendet sich an den Verlag. w * ~ 
aber einen Art ikel verfaßt hat, eine AnrcgunJ 
vorbringen oder einen Briefkasten-Rat elnn 
len wi l l , der lenkt seine Schritte zur Sehr" 
leltung. Der V e r l a g der Litzmannstädter £e> 
tung befindet sich in der A d o l f - H I « ' 8 * 
S t r a ß e 8 6, die S c h r i f t l e i t u n g dagege' 
in der U l r i c h - v o n - H u t t e n - S t r a ß e - » 

(Ecke Adolf-Hitler-Straße). 
Der Verlag der „L.Z." hat eine neue Fern 

sprechnummer bekommen, und zwar die 

Dieser Sonntag wurde sowohl in der Gau-
wle in der Bezirksklasse einmal frei von Mei­
sterschaftskämpfen gelassen. Dafür gibt es 
aber im Stadion am Hauptbahnhof zwei Freund­
schaftsspiele, die einmal bestimmt stattfinden, 
zum andern durch die Partner die Gewähr bie­
ten, daß auch guter Sport geboten wird. 

Zunächst treffen sich um 13.15 Uhr die 
zweite Mannschaft der Polizei und die Reichs-
bahn-SG. Zwar spielen die Reichsbahner eine 
Klasse höher, aber die Reserve der Polizei 
liegt in der Bezirksklasse ungeschlagen an der 
Spitze und hat schon mehrfach bewiesen, daß 
sie außerordentlich stark ist. Deshalb dürfte 
hier bereits ein hochstehender Kampf geboten 
werden. 

Noch mehr versprechen wir uns von der 
erneuten Begegnung der ersten Polizeimann­
schaft mit der NSSG. Zdunska-Wola. Im Mei­
sterschaftskampf vor einigen Wochen blieb 
Zdunska-Wola auf eigenem Platz knapp und 
glücklich mit 3:2 Toren ln Front, aber jetzt 
wi l l die Polizei beweisen, daß sie genau so 
gut gewinnen kann. Aber dieser Gast wi l l 
erst geschlagen sein, zumal er einen sehr 
starken und schußfreudigen Angriff hat. yn. 

Polizei Schieratz greift ein 
Man muß sagen, daß die Handballspiele 

nun flott vorangehen, obwohl die verschiede­
nen Ausfälle guter Mannschaften ziemlich be­
klagenswert sind. Im einzelnen sind folgende 
Paarungen vorgesehen: Polizei Schieratz — 
Polizei Lltzmannstadt Res.) GfL. Lask -— Poli­
zei Litzmannstadt I i Reichsbahn Litzmannstadt 
gegen ^-Sportgemeinschaft. 

Man weiß Ja nun noch nicht, was die Ord­
nungshüter aus Schieratz können, aber erfah-
tungsgemäß hatte die Polizei noch immer und 
überall gute Handballspieler. Jedenfalls dürfte 
die gute Reserve der Litzmannstädter Kollegen 
der richtige Prüfstein sein. 

In Lask werden die Zuschauer einmal ein 
richtiges Handballspiel zu sehen bekommen. 
Es liegt auf der Hand, daß die junge Mann­
schaft des Platzvereins nicht gegen die einge­
spielte Elf der Gäste bestehen kann, aber darum 
dürfte der Hauptwert der Begegnung eben 
in ihrem werbenden Charakter liegen. 

Das einzige Spiel in Litzmannstadt führt die 
Reichsbahn und die ff zusammen. Nachdem 
die ff seinerzeit im Turnier bereits die Reichs­
bahn bezwingen konnte und sich unstreitig in 
der Zwischenzeit weiter entwickelte, ist auch 
diesmal mit ihrem Siege zu rechnen. yn 

Postfrauen ln Posen 
Die Frauenhandballmannschaft der Post­

sportgemeinschaft fährt am Sonntag zum fäl­
ligen Punktespiel gegen Reichsbahn Posen zur 
Gauhauptstadt. Es ist erfreulich, mit welcher 
Ueständigkeit unsere Postmädel immer wie­
der den Kampf suchen und sich dabei ständig 
weiter verbessern. 

Großes Interesse für HJ.-Kämpfe 
Die Gebiets- und Obergau-Vergleichswett­

kampfe unserer Jugend am Sonntag im Stadt-
i'.m und am Abend in der Sporthalle finden 
überall großes Interesse. Wie wir hören, kom­
men alle beteiligten Gebiete bzw. Obergaue 
mit ihren besten Vertretungen. 

Sa mtheln u m m er 254-20 
Die Schriftleitung Ist nach wie vor zu e: 
unter den 

Nummern 195-80 und 195-81 

r r U f e n 

Man tut gut, genau zu überlegen, In w e

 w j n 
Angelegenheit man die Zeitung sprechen <* 
und danach die Anschlußnummer zu wählen-

Unfere Bienenzüchter tagen 
Daß aus der Bienenzucht hier im 

große Erträge zu verzeichnen sind, n a t

h i i e -
letzte Honigernte bewiesen. Die Honig 8 ' ' R 
lerung für die Lazarette hat ein gutes E r ß 6

A u f . 
gezeigt, obwohl die Bienenzucht noch im 
bau begriffen ist. Den Imkern ist die Aufg 
gestellt, sich im kommenden Jahr ganz bes 
ders für die Neugestaltung der Bienenwon11 

gen einzusetzen, weil daraus größere En° 
zu erwarten sind. Jeder Imker und derjen•* 
der es werden wi l l , kann sich von dem r v!L e r-
dei Bienenzucht auf einer Versammlung u . ß { 

zeugen, die am Sonntagnachmittag von j n 

Orisfachgruppe Imker veranstaltet w i r d ' j 0 r t 
einem Farblichtbildervortrag sprechen 
zwei erfahrene Bienenzüchter. 

28. Dezember kein fleischloser Tag-
Das 

Reichsministerium für Ernährung und L * o D i 
Wirtschaft gibt bekannt: In dem Zeitraum . j t 

24. Dezember 1941 bis zum 1. Januar l 9 4 , | p v 
als fleischloser Tag lediglich der 30. D_7 b er-
ber 1941, so daß in den Gaststätten und 1 , 8

 o e r 
bergungsbetrieben auch am 26. Deze 
flcischhaltige Gerichte gegen Abgabe 
Fleischmarken verabfolgt werden dürfen- ' 

Jetzt geht's besser! Die neue Verkehrs«^ V i 

nung der Straßenbahn hat nun Zeit g 8 n

 ( ( J t < 

sich einzuspielen. Wohl merkt man no c"_ i n e 
und da Widerstrebende, die aus der £ ^ 
tanzen. Im allgemeinen aber setzt sich 
Disziplin durch, und die üble Drängelei is\^ela 
das unvermeidbare Maß gemildert. Vor 
fällt angenehm auf, wie die Männer 
spritzen, wenn Frauen stehen müssen. g n . 
aber sollten den angebotenen Platz s t e * ( e i ;e 
nehmen, auch wenn sie nur eine H a n » » ^ . 
fahren wollen. Bemerkt wurde Jedoch b 

schiedentlich, daß Straßenbahnzüge nicht ^ 
einmal an der Haltestelle anhalten, st*' 
durch einen vorfahrenden Wagenzug t ü i a ftst 
hen gebrocht worden waren, so z. B. 8 . pafl 
Ostlandstraße. Ein- und Aussteigen so» ge-
an den« Haltestellen, also muß auch dor ^ y 

halten werden und nicht 20 bis 30 Meter 
von entfernt. e|n 

Aufgefahren ist in der Tieflandstraße K 

Personenkraftwagen auf ein Pferdefun u ( J ( j 
das einen Achsenbruch erlitten ha» . s ] e n -
nicht weiterfahren konnte. Der Fuhrwef „ . 
ker machte nicht etwa die von hinten " r W e r k 
den Fahrzeuge auf das unbeleuchtete F u l

 b e i rn 
aufmerksam, sondern hielt sich v t > r n . e n v / a ' 
Pferde auf. Dadurch prallte der Person 
gen auf das Pferdefuhrwerk, wobei b e ' a de' 
zeuge beschädigt wurden und der ^en 8ri» 
Fuhrwerks Verletzungen am linken u 

davontrug. 9 . Jf}irf 
Wann wird verdunkeln Sönnern"» 

um 16.41. 

Litimannftäötcr Licfitfplclh^U F CJE S E S 

„Clarlssa" lief Im „Palast" an. Der t****^ «I»« 
Filmes ist der der bildhübschen Clarissa- s n f lct> u" 
ebenso tüchtige wie unnahbare, Ja, kurz n U r ° 
dene Bankangestellte lstl Darob, aber n l c " c n "R.Zi 
wegen genießt ale das besondere V e ' , r

 i l u n g . «b-
Chefs und wurde Leiterin der Depot-Ahl0' ^ fro« 
der Inhalt dieses Films, der trotz aller " b u r t s ° p 

lieh wirkt — well die Unnahbare ge r 8 d e . l e he» " , ) e 

hat —, im denkbar einfach: Gegensätze * b e t » 
anl Ist diese Weisheit auch nicht neU,',prII<;1,'h«t<< 
doch die Idee von Georg Rothkegel ° ! ' ü n l c t l | c Vr 
läutert. Daß ausgerechnet sich der unp d o C h , 
Leichtfuß des ganzen Bankhauses, der 1 ßbffV 
erklärte Liebling aller Frauen ist, In d» vef»'V 
korrekte, sogar peinlich genaue Clar'» fler8° B 

macht wirklich Laune. Und daß sie, b l"f i eßllcb * t t -
am Leben vorbeigelaufen, auch , c n _ett. s hl»' 
Amora Pfeil getroffen wird, tat ebenso• » V o t P „ t 
spielerisch gesehen, heißt diese 0'UfKi' b ,ie 
dung Sybille Schrairz und Gustav Fr°" v/>r 
ausgezeichnet. Die anderen verro° r* d 8 o*. 
Rande: Gustav Dießl, Elga Brink, Juli» » ( ( 0 j (n l " 

Hier spricht die . 
HUlar-JuBsnd-Bann 663. Thoaterrln»: K » * » 1 ,„„ 

long 26. November „Die vier Oesellen". M ' l ' D i t J U C« 
tag bis Mittwoch ln der VorverkaufssleUe. 7 " , t e o l»", , . 
fllmstunde findet Sonntag nicht statt. Die Ä | B O J 0 vor, . 
Sonntagsdienst It. Dienstplan durch. Sonntsg, '„eblejj',1. 
»uchen die Gefolgschaften geschlossen * " m i \ i * i V 

glclcbskampf Im Boxen gegen das Ort»«' . . . ftf i t t 
Preußen in der Sporthalle. — Die Blternbr»' ,„ . 
Elternversammlungcn kDnnen Sonnabend » " S*" 1 

Dienststelle abgeholt werden. Montag, 19.30 ^ 
Her HKheren Führerschaft, Mclsternaussw- 1 

l?l 

X dl 
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jus dem laJocUiclwut 
Neue Partclgenoffen ocrpflichtct 

Eine Feierstunde In Turek 
j ' * Rahmen einer Feierstunde der Ortsgruppe 
r J 6 * der NSDAP, konnte Ortsgruppenieter 
^ ' e r dem Kreisleiter 51 Volksgenossen mel-

die zur Verpflichtung als neue Partei­
losen angetreten waren. Nach der Toten-
j ^ l g umriß der Kreisleiter K l e m m in sei-
I* Ansprache ihre nunmehr erhöhten- Pflich-
yj.flegenüber dem Führer und der deutschen 
^ "^gemeinschaft. Er sprach zu ihnen von der 
J^iadschaft, die er als oberstes Gesetz eines 
J?'a Nationalsozialisten bezeichnete, wobei 
V besonders unterstrich, daß Gemeinnutz ira-
7* Vor Eigennutz stehen müsse. Er schloß mit 
J eindringlichen Mahnung an die neuen Par-
> n o s — - " 

einer, Oer gern Oftfieöler roeröen nMU "™:^J?RZZZ,LZ2. 
Das Bauernblut setzt sieb durch I Bin aufscljlussieiches Gespräch am Ackerrand 

Der Traktor rasselt über die Brache. Zwie­
fach gekoppelt verrichtet er doppelten Arbeits­
gang in seiner Fahrt; er hat handtuchschmalen 
Ackerbreiten, engbrüstigen Plannuminern im 
Katasterbuch den Kampf angesagt. Sie müssen 
ihm weichen. Er greift breit in den Raum und 
weist damit in die Zukunft. — 

Keinen Blick wendet der Junge vom Schlep­
per. Noch wird er seinen Händen nicht anver­
traut. Noch nicht. Einmul aber wird er diese 

/aenossen, stets an ihren schweren Kampf vor 
S t7 , e / r e , u n 9 d e s Warthelandes durch unse-
Wlf» • r A d o l f Hitler zu denken, der im Be 

1 6 ist, ein neues, von Bolschewismus, Plu-
J*'tie und Judentum befreites Europa zu 
(.''Ifen. Keiner dürfe weich werden gegen-
J°*r dem Polentum, mit dem es auch keinerlei 
LH^einschaft mehr gibt. Die feierliche V i r -
tirfrt u n 9 u n d die Führerehrung beendeten die 
^rucksvolle Feier, 

0 r. Gutes Pflanzgut hilft Ertrag steigern. Die 
j^bauernführer und Ortsgefolgschaftswarte 
j? Kreises Kutno trafen sich hier zu einer gro-

Arbeitstagung des Reichsnährstandes, in 
L' ZU dem Problem der Zelt eingehend Stel-
r9 genommen wurde. Landesgefolgschaftswart 
JL° e k e l m a n n schilderte besonders die 
J'Raben der Ortsbauernführer und der Orts-
|!°'9schaftswarte. Kreisberatungsleiter v o n 
( j ' b u t unterrichtete über die Aufgaben und 
i*' e der Erzeugungsschlacht und ermahnte in 

an die Erfüllung der 
Für das nächste Jahr 

k?ern Zusammenhang 
Lieferungspflichten. 
C u!ne E r w e » t e r u n g der Kartoffelanbaufläche 
t ^n len . Gutem Pflanzgut ist erhöhte Auf­Pflanzgut 

'amkeit z u schenken. 

Landjahrlager Kirschdorf 
Dieser Tage brachten wir einen Bericht aus 

diesem Heim der Landjahrmädel. 

gebändigte Kraft unter sich spüren. Einmal 
wird er ihr Herr sein. 

In den hellen Augen des Jungen steht etwas 
vom Sportgeist der neuen Generation; Renn­
fahrergeist, Kampffliegergeistl — Eins sein mit 
der Maschinel Herr über sie sein! Siegenl 

Der Junge weiß, was er wi l l . Ruhig und 
selbstsicher sagt er auf meine Frage, daß er 
G u t s v e r w a l t e r o d e r N e u b a u e r wer­
den wi l l . — Und die Maschine? Und der 
Kampfgeist? 

Ich bin diesem jungen Menschen lm Ver-

Krönung nach polnifcher Lotterrolrtfehaft 
Wcbtung der deutseben Oberschule in Zdunska-Wola / Bereits 5 Klassen aufgebaut 

n*J?i e, ° f u t s c h e Verwaltung hat sich nach des Fußbodens ist ausgebessert bzw. erneuert 
worden. Es sei nur nebenbei erwähnt, daß der 
Schulhof neu planiert und mit einem Zaun ab­
gegrenzt werden mußte. 

Heute wird die Schule von 150 deutschen 
Kindern besucht. Die bis jetzt fünfklasslge 
Schule wird von Jahr zu Jahr organisch aufge­
baut, bis sie über die zur Reifeprüfung erfor­
derlichen acht Klassen verfügt. Von den 150 
Schülern und Schülerinnen stammen 26 aus 
dem Altreich, deren Eltern zum Teil im Kreis 
Schieratz tätig sind. 

Ein Rundgang durch die Schule zeigte, daß 
die Klassenzimmer durchweg einen hellen, 
freundlichen Eindruck machen und daß sich 
unsere deutsche Jugend hier wohlfühlt. Uber­
haupt weiß diese deutsche Jugend, um was es 
heute geht, sie ist sich mehr als eine andere 
Jugend dieser Erde bewußt, welche große Mis­
sion ihr Volk zu erfüllen hat. 

Zum Abschluß unserer Besichtigung äußerte 
Oberstudiendirektor Dr. Köditz, daß er über 
ausgezeichnete Lehrkräfte verfügt und bemüht 
ist, durch die Beschaffung technisch guter 
Lehrmittel diesen die Arbeit möglichst zu er­
leichtern. So sahen wir einen ganz modernen 
Kartenständer lm Kartenraum, wie ihn selbst 
nicht viele Schulen des Reiches aufzuweisen 
haben. Zum Frühjahr soll außerdem ein V e r -
s u c h s a q u a r i u m eingerichtet werden, 
während der chemikalische und physykalische 
Sammlungsraum bereits über stattliche Be­
stände verfügt. Auch diese Schule hat sich 
in den Dienst der wehrpolitischen Erziehung 
der deutschen Jugend gestellt, und zwar wer­
den hier in einem großen hellen Raum Segel­
flug-Modelle gebastelt, wofür die NSFK.-
Gruppe Wartheland alles erforderliche tech­
nische Material zur Verfügung stellte. 

^Rückgliederung des Ostens auf schuli-
ty'1» Gebiet vor die Aufgabe gestellt, das 
T M 6 R der Fremdherrschaft Vielversäumte nach-
•Ueü ' m ^ u 8 e der Aufbaumaßnahmen kam 
(JJ? Oberstudiendirektor Dr. K ö d i t z aus 
^, l n"Tempelhof nach Zdunska-Wola mit dem 
L a 8. hier eine deutsche Oberschule aufzu-
C e n - Mi t deutscher Tatkraft wurde d iese 
^ gäbe in Angriff genommen, so daß schon 
:, '• Apr i l 1940 die deutsche Oberschule für 
i^Seri und Mädchen in Zdunska-Wola eröff-
|jj Werden konnte. Oberstudiendirektor Dr. 
jj, " z übernahm das Gebäude des aufgelösten 

l schcn Gymnasiums, um hier die deutsche 
k

e 'schule einzurichten. Das war nun nicht 
Hth • wie es sich anhört — denn zu-
(. a*t mußte die polnische Lotterwirtschaft der 
tischen' Ordnung weichen. Die Helzungs-
0^ e n waren eingefroren, sie mußten mit 
^ 6 r Mühe in Ordnung gebracht werden, 
k^erdem befanden sich die Aborte auf dem 
,„' sie wurden ins Innere des Gebäudes 
"egt. 

Reiter besaß beispielsweise kein Klassen­loser einen richtigen Beleuchtungskörper. 
der Decke herunter hing einfach an der 

LU t )8sschnur eine Glühbirne. Es wurden 
k, *'«o neue zweckmäßige Beleuchtungskör-
^ "geschaf f t und aufgehängt. Heute ist die 
(IJ "einrichtung der Schule soweit verändert, 
\ . sie deutschen Anforderungen genügt 
l^'dem werden noch laufend Neuanschaffun-
L 6emacht, um die Einrichtung zu erneuern. 
!ta* !»ni beginnt sich auch die Turnhalle zu 
W'n' dl# bei der Übernahme im Jahre 1940 
L lörlfti *-> ... . r, , . . I I I J L L - I — 

Geräte besaß. Während früher ein 
•nit einer Handglocke zur Pause schellen 

besitzt die Schule heute ein elektri-
Auch der Linoleumbelag Läutewerk 

^tyesnachrichten aus Wartbrücken und Konin 
V^Vch dick und dünn mit dem Führer. 
• ' pJ? t" J u9 e nd veranstaltete im Landratsamt 
"MOBVler*tunde, die als beschwingte Treue-

' ng in Musik und Wort bei den Teil­

ist. Höhepunkt der Tagung war die Einführung 
der Ortsfrauenschaftsleiterin B a u m a n n in 
ihr Amt. 

«h,*^ erneut den Wil len festigte, mit dem 
K*a durch dick und dünn zu gehen. — Tech-
X Q NothMe organisiert. Dieser Tage wurde 
f \ l [bigruppe der Technischen Nothilfe ge-
S ( 1 *• der sofort über 30 Mitglieder belgetre-
r1»» B Ortsgruppenleiter ist Stadtbaumeister 

Bei der Gründungsversammlung sprach 
r>'s"stti'Je a l s Beauftragter der TN. für den 
i*Hinu r e l cb Wartheland-Ost eingehend über 
1» «ick u n d Bedeutung der TN., deren Ein-
^«.h», .9era.de auch in Wartbrücken bestens 

Su11^)("egeud verbesserte Elektrizitäts-Ver-
Ul**Ptjn ß a d a s i m J a h r e 1916 von deutschen 
h N f

e r r i c h t e t e Elektrizitätswerk mit einer 
C Ari( bigkeit von 185 kW immer weniger 
I^her 2rderungen genügte — selbst In pol-
^ i f t r . » " 1

 w a r die Stromversorgung bereits 
MM,>'e?k| —• hat man jetzt mit dem Uber-
%• "9 e s ' a u eine Vereinbarung auf Um-
\ bl, 5 u f Drehstrom und die Erweiterung 
V Er r i ° n n i n gen führenden Uberlandleitung 
^l3tuJcl>tung einer 30-kW-Leitung nach 
St 9*tt D e i ö l n e r Kostenbeteiligung der 
»C l«t 0 l f e n Da das Projekt bereits geneh-
V S g a u c h die Frage der Materlalhe-
K|%ätd^e,0»t werden konnte, kann Jetzt mit 
O 1 , d i U n ^ begonnen werden. Es ist sogar 
^ t i , 1 6 Leitung bis nach Konin zu ver-

S ' k N « Q . > 
Wr,6|ssi .''«uenschaftslelterln. In der letz-
yVjIttrn bsltzung führte Kreisleiter B e c h t 
"C^hii?. Jn die Aufgaben ejlner wahren 

Vac-k "9 e l n ' d u r c h d i e a , l e , n d e r 

cbluß des Deutschtums gesichert 

Fahnenweihe bei der DAF. In Konln. In der 
Aula der Oberschule fand die erste Jahres­
tagung der Kreiswaltung der DAF. statt. Nach 
einer musikalischen Einleitung, vorgetragen 
von der Orchestervereinigung. erstattete 
Kreisobmann U 11 m a n n den Rechenschafts­
bericht über die Zelt seit dem 22. Jul i 1940. 
Durch Mitgliederschulung, Betriebsversamm­
lungen und Kurse des Berufserziehungswer­
kes konnte die Weiterbildung der Gefolg­
schaftsmitglleder in weitestem Maße gefördert 
werden. Auf dem Gebiet des sozialen Woh­
nungsbaues konnten die ersten 40 Wohnun­
gen in Konln in Bau genommen werden. Die 
Einrichtung des Bauhofes, in dem bisher 80 
ungelernte polnische Arbeiter zu Hilfsmaurern 
angelernt wurden, hat sich gut bewährt. In 
70 KdF.-Veranstaltungen mit zusammen 15 000 
Besuchern konnten Unterhaltung, Konzert und 
Theater dem Volke nahegebracht werden, und 
mehrere Sprachkurse sorgten dafür, daß die 
deutsche Muttersprache wieder den gebühren­
den Eingang fand. Anschließend sprach Gau­
obmann Dr. D e r i c h s w e i l e r über die 
DAF., die besonders hier lm Osten große und 
gewaltige Aufgaben zu erfüllen habe, um den 
Vorsprung der anderen Gaue in den nächsten 
Jahren aufzuholen. Ganz besonders forderte 
der Redner für alle Jugendlichen die Lehrzeiti 
es darf nicht vorkommen, daß es In den näch­
sten Jahren ungelernte deutsche Arbeiter im 
Warthegau gäbe. Hierauf weihte Kreisleiter 
M a r g u 11 die ersten vier Fahnen der DAF. 
des Kreises und forderte, daß dlt> Fahne der 
Deutschen Arbeitsfront sichtbares Zeichen der 
Arbeitsfreude sein mögenl wo. 

laufe einer kurzen Viertelstunde näher gekom­
men als anderen Leuten in Tagen oder Wo­
chen. — Unser Gespräch an diesem Morgen 
auf dem Hof über dem Flußtal ist schnell in 
eine Tiefe und Weite gegangen, wie selten 
Rede und Gegenrede eines sich reif und wis­
send Dünkenden mit einem S i e b z e h n j ä h ­
r i g e n . — Ein paar Worte des Jungen haben 
— ohne daß er es gewußt hat — die tiefen 
Gründe des Gedankens von Blut und Boden 
aufgedeckt. ,Meine Großeltern sind Bauern ge­
wesen,- mein Vater ist Nahrungsmittelchemiker, 
ich bin der einzige, ich wil l wieder Bauer sein. 
Mein Vater ist einverstanden. Ich wi l l Ver­
walter werden oder — lieber noch — Siedlerl" 

Ob er denn glaube, daß der Bauernberuf 
leicht sei, ob er ihn gewählt habe, um v o n 
d e n B ü c h e r n w e g z u k o m m e n , die ihm 
nicht vielleicht liegen? — Nein; beides nicht. 
Er müsse eben Bauer werden. 

Der Junge sieht um sich, auf die weile um­
brochene Flur, auf die Viehkoppel hinüber; auf 
den blassen, weiten Horbsthimmel darüber; auf 
die braune warme feste Scholle. — Wir haben 
uns verslanden. Trotzdem sage ich: „ . . .da­
mit du rasch reich wirst?" Er sieht mich er­
staunt an. Habe ich so wenig begriffen, um 
was es ihm geht? Dann lacht er und zeigt seine 
breiten, gesunden Zähne im frischen Gesicht. 
„Der Führer braucht Bauern", sagt er. 

Der Junge weiß, daß er es nicht leicht ha­
ben wird. — Um 5 Uhr beginnt der Tag. Von 
früh bis in die Nacht muß der Bauer auf den 
Beinen sein. Im Winter kommt die Landwirt­
schaftsschule als Ergänzung der Lehre. Nach 
der zweijährigen Grundlehre, der Landarbeits-
lehre, wartet die Sonderlehre auf ihn. 

Klar und einfach vorgezeichnet sieht der 
Junge seinen Weg. — „Und die Maschinen?' 
schalte ich fragend in den Gang seiner ernst­
haften Worte ein. Er ist in der Motor-HJ. ge­
wesen; jetzt fehlt ihm — leider, sagt er — die 
Zeit. Aber: „Der Bauer muß mehr wissen von 
der Maschine, als einer ahntl" sagt er, und 
seine Augen suchen wieder den pustenden 
Schlepper, der über den frisch aufgebrochenen 
Furchen rattert. „ M i t d e r M a s c h i n e 
s c h a f f e n w i r es l " Das Wort sagt der 
Junge Bauer von morgen. Es ist erfüllt von der 
Verantwortung des' Bauern vor dem Volk. 

Wohin ihn der Lebensweg führen wird? „ In 
die Ukraine am liebsten", sagt er, „oder sonst 
wohin in den Ostenl" — Aus solchem Holze 
waren die Kolonisten vor Jahrhunderten, die 
i n s O s t l a n d g e z o g e n sind. Aber auch 
die Ordensritter. Der Bauer von morgen wird 
beides zugleich sein — für Deutschland und 
die deutsche Idee in der Welt l 

Fragt einer noch, wie sich das Bekenntnis 
zur Maschine, wie sich Sportgeist, Kampfgeist 
mit dem Wunsche, Bauer zu sein, vertragen? 

K a r l H e i n z 

liehe Berufsertüchtigung" im Kreise Schieratz 
wurde mit einem Vorbereitungslehrgang der 
Führerinnen der Arbeitsgemeinschait „BBB." 
des BDM.-Werkes „Glaube und Schönheit" ein­
geleitet. „Wi r wollen in der Arbeitsgemein­
schaft ,BBE.' unsere Mädel zu tüchtigen Bäue­
rinnen heranbilden." Dieser Grundsatz kehrte 
in allen Vorträgen über die Bedeutung des 
Bauerntums, Rassen- und Vererbungslehre, Ge­
sundheitspflege, Kampf dem Verderb, richtige 
Geflügelhaltung, Bauerngarten usw. wieder. Da­
neben wurde gekocht und gebacken, den Mä­
deln die Notwendigkeit einer richtigen Ernäh­
rung (viel Gemüse und Obst) gezeigt, es wurde 
ihnen weiter anschaulich nahegebracht, wie 
man gut und doch sparsam wirtschaftet. 

ha/'scb 
Helft mit lm Deutschen Roten Kreuzl 

Ein Film von seltner Eindringlichkeit geht 
zur Zeit über die Leinwand des Kallscher 
Lichtspieltheaters: Der DRK.-Film „Helft, hel­
fen I" Er wirbt in überzeugender Form lür die 
aktive Mithilfe im Deutschen Roten Kreuz. 
Daß es neben der zarten pflegenden Frauen-
hand auch besonders auf die männliche Ar­
beitsleistung ankommt, dafür sprechen die 
zahlreichen Bilder vom Einsatz im täglichen 
Unfallwesen, in Lazdreitzügen, Schiffen und 
Flugzeugen, auf dem Wasser, auf der Straße 
usw. Das Kriegshilfswerk für das Deutsche 
Rote Kreuz hat eine Welle der Hilfsbereitschaft 
durch die Nation gehen lassen. Der Aufbau des 
deutschen Ostens macht den Kräftenachschub 
er erhöhtem Masse notwendig. Deshalb reihe 
auch du dich ein in die Front der grauen Hel­
fer und stelle dich in selbstloser Mithilfe zur 
Verfügung. Meldungen werden in der DRK.-
Kreisstelle (Goetehestraße 7), entgegenge­
nommen. 

Osorkow 
rd. Eine öffentliche Versammlung veranstal­

tete die Ortsgruppe der NSDAP, am Mittwoch­
abend im Gemeinschaftssaal. Der Kreisleiter, 
Vertreter im Amt, O h l e n d o r f , betonte, daß 
es immer wieder einmal notwendig sei, daß 
alle deutschen Menschen in unserm Warthegau 
sich an den einzelnen Orten zusammenfinden, 
um dann die Ausrichtung für die kommende 
Arbeit zu erhalten. Wir sind von unserm Füh­
rer hierhergestellt worden als eine Mauer ge­
gen den Anprall, der von Osten kommen 
könnte, wir sind ein Wall lebendiger Men­
schen. Darauf wollen wir stolz sein. Wir wol­
len aber auch niemals vergessen, daß wir hier 
ein Vorbild sein müssenl 

Leslau 
Eine FUhrertagung der HJ. Am 22. und 

23. November findet hier die Tagung der Füh­
rerschaft der HJ. des Bannes 662 Leslau statt, 
wobei neben Fragen der Berufswahl auch die 
Gestaltung des Winterplanes besprochen wird. 

STELLENGESUCHE 
Erfahrener Bauingenieur übernimmt 

Kostenanschläge und Abrech­
nungen für Hoch- und Tiefbau. 
Angebote unter 3401 an die LZ. 

)rJf 
Kalkulator au» der Texti lbranche, 
mit dem Steuerverfahren gut 
vertraut , sucht leitende Stellung. 
Angebote unter 3443 an die LZ. 

Model l -Zelchnerln tucht Stellung in 
Trikotagenbranche als Direktr ice. 
Gute Firmen- und Schulzeugnisse 
vorhanden. Angebote unter 3267 
an die LZ. 31560 

Deutscher, Bilanzbuchhalter und 
Betriebsprüfer, f i rm in sämtlichen 
Buchhaltungen mit Kontenrahmen 
sowie Betriebsrevisionen, möchte 
sich verändern. Angebote mit 
Gehaltsangabe unter F. 19 an 
M I D A G , Posen I, Postfach 57. 

K A U F G E S U C H E 
Damen-Pelzmantel, Größe 48—50, 

Damen - Oberztehschuhe, Schaft­
stiefel, Größe 39, zu kaufen ge­
sucht. Angebote mit Preis unter 
3371 an die LZ. 31681 

Grundstück für Lagerplatz, unbe­
baut oder auch mit baufälligen 
Gebäuden, Größe 2000—5000 qm, 
Nähe Danziger u. Horst-Wessel-
Straße oder Nähe Ostbahnhof ge­
legen, zu kaufen gesucht. Ange­
bote unter 3288 an die LZ. erbet. 

Rollf i lm - Kamera, 6 X 9 , mit bester 
Opt ik , sucht Dr. Lebbin, Adolf-
Hlt ler-Straße 101, W . 5. 31895 

Schlitten für 3—5 Personen zu 
kaufen gesucht. Angebote unter 
3405 an die LZ. 31857 

Personenkraftwagen. W i r kaufen 
P K W . — B M W . , Typ 321 und 326, 
und Mercedes, Typ 170 V , zum 
amtlichen Schätzwert Eliange-
bote an Relchsbahndirelctlon Po­
sen, Dez. 22, Kurfüratenring 4. 

V E R M I E T U N G E N 
Leeres Zimmer mit Kochofen an 

vertrauenswürdige Frau, die 
gleichzeitig die Reinigung einer 
Wohnung mit übernimmt, zu 
vermieten. Angebote unter 3448 
«n die LZ. 

M I E T G E S U C H E 
Garage gesuchti Gegend Adolf-

Hit ler-Str . — Horst-Wessel.-Str. 
Angebote an Magdeburger Feuer­
versicherungs-Gesellschaft, Adolf-
Hit ler-Straße 123, Ruf 209-76. 

M S b l . Zimmer, sauber, Gegend 
Deutschlandplatz — Mclstcrbaus-
straße, von Herrn dringend ge­
sucht Angebole unter 3442 an 
die LZ. erbeten. 31774 

Geschäfts-Anzeigen 
Dentist A. Schwalbe 

Adoli-HitIer-Straßel81. Ruf 156-54 
zurückgekehrt Sprechst 10 bis 12 
und 15 bis 18 Uhr. 

Achtung! Hausbesitzer 
und komm. Verwalter I Dachrepa­
raturen, Klempnerarbelten aller 
Art werdeu fach- und sachgemäß 
ausgeführt. Ruf 154-55. 

Schmechel und Sohn, 
Adolf-Hltler-Straße 90, Litzmann­
stadt — Aber selbstverständlich — 
wir stehen gern bei Ihren Klei­
dungssorgen zur VerlUgungl Es 
war Ja stets so: Was Schmeohel 
und Sohn — empffelt, kleidet Sie 
gut! 

Kluge Hausfrauen sind 
Immer überlegen! 

Auch wenn manche Ware ver­
griffen ist und lm Augenblick 
nicht vorrätig, so gelingt es häufig 
doch, bei einiger Umsicht schöne 
Zusammenstellungen unter dem 
Vorhandenen zu treffen. Als Ihr 
Kaufmann will ich auch gern 
Ihr Berater sein, und Sie aufmerk­
sam machen, wie Sie mit Ihren 
Punkten sparsam umgehen kön 
nen. Kommen Sie bitte unverblnd 
lieh und holen Sie sich den ge­
wünschten Rat ein. Textilwaren 
O, Proppe & L. Hahn, Lltzmann-
stadt Adolf -Hit ler- Straße 97, 
Ruf 118-58. 

Porzellan ? 
dann E. und K. Wermuth, Litz-
mannstadtAdoir-HiUer-StraBe 66. 
Das führende Haus In Porzellan, 
Glas, Kristall, Keramik, Hotelglas, 
säurefesten Spiegeln so wie in 
Geschenken und Gebrauchsarti­
keln. Besuchen 8ie unsere neu­
gestalteten Verkaufsräume. Wir 
beraten Sie fachmännisch and 
unverbindlich. Ruf 120-66 

Papier-, Schreibwaren-
und BUrobedarfs - Großhandel 
Schmidt, Fuchs und Co. Busch-
llnle 45, Litzmannstadt Rufen Sie 
Fernruf 137-26 oder 210-16. Wir 
liefern durch eigenen Trausport-
dlenst schnell und zuverlässig. 

Lichtpausen. Fotokopien 
bei Blaumann, Adolf-Hltler-Str. 89, 

Ruf 102-95. 
Bnuglnserel, 

Glasschleiferei und Spiegelfabrik, 
Neuverglas ungen, Reparaturarbel 
ten, Autoverglasung, schnelle und 
prompte Bedienung, fachmänni 
sehe Ausführung. A. Michelson, 
Hermann-Görlng-Straße 106, (Irii 
her 88J, Ruf 183-18. 
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cm immer begehrteren^ 
Raulino-Werkein Bamberg 

KSIn-StJoachimsthal-lltzmannstad'. 

D i o i i t - W e r ^ 

Litzmannstadt 
Spinnl in ie 2 1 1 / 1 3 

Ruf: 124-79 
l i e f e r t 

die durch ihre Qualität 
bekannte Schuhcreme 
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24. Jahrgang L i t z i n a n n s t ä d t e r Z e i t u n g — Sonnabend, 22. November 1041 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 
Ihre Verlobung zeigen an: W a n d o 

Koblenzer, Willi Adams, 
SA.-Sturmlüluer. Litzmannstadt — 
Neufl . 

ihre am heutigen Sonnabend statt-
findende Trauung geben bekannt.-
Gertrud Greil, Heinz Pa­
le 1 i n s ky, apl. Pol.-Insp. Lltz­
mannstadt, Schlagelerstr. 171. 

Nach langem, schwerem Leiden ver­
schied am Freitag, dem 21 . Novem­
ber, 5 Uhr, unser Heber 

K a r l R a d k e 
im Alter von 65 Jahren. Die Be­
erdigung unseres teuren Entschla-
lenen findet am Sonntag, dem 23. 
November, pünktlich 16.30 Uhr, von 
der Leichenhalle des neuen evang. 
Frledbolcs an der TrommelstraBc 
(Doly) aus statt. 

In tieler Trauer: 
Sattln: Ida Radke, geb. Welgold: 
Tochter: Lucio Maurer, geb. 
Radke; Sohn: Eugan Radke; 
Schwiegersohn: Willy Maurer; 
Enktlsohn: Rodl Maurar sowie 
Geschwister und weltert Ver­
wandte. 

T H E A T E R 
Theater zu Lltzmannstadt, Stadt 

Bühnen. Sonnabend, 22. Novem­
ber, 20.00 Uhr „Marietta", Operette 
von Walter Kollo. — Sonntag. 
2». November, 15.00 Uhr „Kutte", 
Schauspiel von Hermnnn Burte. 
KdK.-Ring7. - 20.00 Uhr „Kutte", 
Schauspiel von Hennann Burte. 
Kreier Kartenverkauf. Wahlfreie 
Miete. — Montag, 24. November, 
20.00 Uhr „Marietta", Operette von 
Walter Kollo. Vorstellung für die 
Wehrmacht Fr. Verkauf. Wahlfr. 
Miete. — Dienstag, 25. November. 
20.00 Uhr „Marietta", Operette von 
Walter Kollo. 6. Vorstellung für 
die Dienstag - Miete. Freier Ver­
kauf. Wahlfreie Miete. 
Vorverkauf f. d. Wahlfreie Miete 
Jeweils 3 Tage — für den freien 
Verkauf 2 Tage — vor dem Auf-
ftlhrungstag. 

Falladlum, Böhmische Linie 16. 
10.00,18.00.20.00, sonntags auch 12 
Uhr „Panzerkreuzer Sebastopol" 
(Wellie Sklaven) mit Camilla Horn. 

Am Mittwoch, dem 16. 11. 1941, 
um 20 Uhr entschlief unser lieber 
Vater, Großvater, Bruder, Schwager 
und Onkel 

Gustav Schabe ion 
Im Alter von 89 Jahren. Die Be­
erdigung findet am Sonntag, dem 
23. 11 . , um 14 Uhr vom Trauer­
hause, Dorf Nerv, Wlckelbundstr. 6, 
ans auf dem evang. Friedbot In 
Andrzejow statt. 

In tiefer Trauer: 
Dlt Hinterbliebenen 

F I L M - T H E A T E R 

Roma, Heerstraße 84. 15.30, 17.30 
111.30, sonntags auch 11.30 Uhr 
„Komödianten" mit Henny Porten. 
Jugendl. ab 14 Jahr, erl. 

Mal, Könlg-Helnrlch-Straßc 40.15.00, 
17.30, 1(1.30 Uhr „Der alte und der 
Junge König" mit Emil Jannings 
Für Jugendl. e i l 

Zimmer, 1—2, gut möbl. , mit Bad 
und Heizung, möglichst separat, 
in Stadtmitte, v. Direktor (Alt-
reich) zum 1. 12., spätestens 15. 
12. 1941 gesucht. Angebote un­
ter 3433 an die LZ. 31761 

Höherer Beamter sucht 1—2 möb­
lierte Zimmer, bzw. 2—3-Zim-
mer-Wohnung mit allen Bequem­
lichkelten ab sofort zu mieten. 
Angebote unter 3418 an die LZ. 

Mlmoso, Buschllnle 178. 15.00,17.15, 
10.30 Uhr, sonntags auch 13.00 Uhr 
„Der Choral von Lettthen" mit 
Otto Gebühr, Olga Tschechowa 
Kür Judendl. erl. 

Beamtenfrau, z. Z. im Altre ich, 
sucht möbl. Zimmer in deutscher 
Famil ie, evt l . gegen Hilfeleistung, 
Angeb. u. 1477 an die LZ. erbet. 

Dauermieter sucht möbliertes Z lm 
mer für 1. 12. Nähe Deutschland 
platz. Angeb. u. 3425 an die LZ. 

Sie sollten stets daran denken 
daß wir alle Kunden Immer auf 
< 1;i s Beste bedient haben. Wenn 
das In heutiger Zelt nicht Immer 
möglich sein kann, well die Größe 
des Zeitgeschehens zur Einschrän­
kung verschiedener Artikel zwingt 
— dann sollten Sie nicht gleich 
verstimmt sein, sondern sich der 
berechtigten Vorfreude hingeben, 
daß morgen schon wieder alles 
anders sein kann. Darauf freuen 
wir uns mit Ihnen. Fachhaus für Be 
klcldung Martin, Norenberg und 
Krause, Lltzmannstadt Adoll-Hit­
ler-Straße 98. 

Pabianice — Capltol. 
„Frau Luua". 

20.00 Uhr V E R L O R E N 

Pabianice — Lima. Wegen Reno­
vierung bis aul weiteres geschlos­
sen. 

Kalisch, Deutsches Lichtspielhaus 
bis 24. Nov. „Der Gasmann". 

Kennkarte, polizeiliche Anmeldung 
sämtliche Lebensmittelkarten ab 
handengekommen. Gegen Beloh­
nung abzugeben bei Traude 
Schulze, Schlageteratr. 107, W . 25. 

V E R G N Ü G U N G E N 

Lebensmittelkarten der Oskar, Pau­
lini-, Trude, Lucle und Johann 
Grohmann, Hauländer Straße 5, 
verloren. 31747 

Caslno, Adolf-Hltler-Straße 07.14.15 
17.00,20.00Uhr 2.Woche! Derneue 
große Ufa-Film „Annolie" mit Luise 
Ullrich, Carl Ludwig Diehl, Werner 
Krauß, Käthe Haack, Albert Hehn. 
Jugendliche Uber 14 Jahren zugel. 
Morgen, 9.30 und 12.00 „Nanga 
Parbat". Kampf um den Himalaja. 
Jugendl. zug. 

A M T L I C H E S 

RJalto, MelsterhausBtraße 71. 14.15, 
17.00, 20.00 Die köstliche Film-
Komödie der Tobls „Krach im 
Vorderhaus". Rotrattt Richter, Gre-
the Welser, Ernst Waldow, Paul 
Westermoler. Im Vorprogramm der 
lustige Tobistrichter. Jug. Uber 
14 Jahr, zugelassen. — Morgen, 
10.00 und 12.15 „Sehnsucht nach 
Afrika", Bengt Bcrg's großartiger 
Expeditionstilm. Jugendl. zugel. 

Tabarin, 16.—30. November 1941 
E v e l y n R o b e r t y — 2 Over-
burya — T u r v y — Stupsy ät Stup-
sy — 2 Mercea — Gaby & Re­
nate — Gentiana — Ann! 
& Gerda. Das Attrakions-Orche-
ster Alexander Alexander . D ie 
gute Küche. Rio-Rita-Bar. Be­
ginn 19 Uhr, sonntags 15 und 
19 Uhr. 

Gute Belohnung erhält, wer mei 
nen Platinring mit Bril lanten und 
Rubinen wiederbringt. Ver loren 
20. 11. 1941 um 18.30 Uhr Ecke 
Adolf -Hi t ler - u. Ulrich-von-Hut-
ten-Str. Vor Ankauf wird ge-
warnt l Abzugeben nach 18 Uhr 
Dletrich-Eckart-Straße 4a/350. 

E N T L A U F E N 

An illo Splelwarenelnzelhandelskauflautel 
Am Dienstag, dem 25. November 1941, 
20 Uhr, findet In unseren Geschäfts­
räumen, Lltzmannstadt, Adolf-Hltler-
Straße 51/11, eine allgemeine Mitglie­
derversammlung statt Es wird über 
die neue Anordnung Uber Ilöcbstauf-
sdiläge im Einzelhandel mit Spiel­
waren, Korbmöbel und Kinderwagen 
vom 7. 11. 1941 sowie aber die 
Hödistaufichläge fOr Christbaumschmuck 
gesprochen. Alle Mitglieder sind ver­
pflichtet, an dieser Versammlung teil­
zunehmen. 

Im Zuge der Preissenkung werden 
zunächst dlt Preise für Spielwaren 
ab Montag, dem 24. 11 . 1*41, um 
10«/S gesenkt. 

Die Preissenkung wird auf den Kas­
senzetteln durchgeführt. Die Kassen­
zettel sind sorgfältig aulzubewahren. 

Wlrtschattskammer Wartheland 
Unterabteilung Einzelhandel 
Bezirksstelle Lltzmannstadt 
Fachabteilung Spielwaren 

(Krause) (Dr. Mühlhaupt) 

Palast Adolf-Hitler-Straße 108. 
15.00, 17.30, 20.00, sonntags auch 
13.00 Uhr „Clarlssa" mit Sybille 
Schmitz, Gustav Fröhlich. Für Ju­
gendliche ab 14 Jahr. erl. 

17.15, 

Zlethenstr. 41. Werktags 
sonptags 14.30, 

20.00 „Vergiß mein nicht" 

Capltol, 
15.00, 17.30, 20.00 

Corso. Schlageterstr. 55 (204). 14.00 
17.00, 20.00 „U-Boote westwärts 
Jugendl. erl. 

Dell. Buschllnle 128. 15.00, 17.30, 
20.00, sonntags auch 13.00 Uhr 
„Polterabend . 

Artur Fulde u. Sohn, 
Schlageterstr. 85, Lltzmannstadt, 
Fernruf 193-28 und 193-29. Papler-
großhandlung — Das Spezlalhaus 
für Verpackungsmaterial. Zuver­
lässige Bedienung. 

Hakenkreuzlahnen, 
Relchsdlensttahnen, Autowlmpel, 
Erste Lltzmannstädter Fahnen­
fabrik, LidlaPulaI, Lltzmannstadt 
Adoll-Hitler-Str. 153, Ruf 102-52 

2 Früh-Vorstellungen 
Morgen. Sonntag, 9.30 und 12- 0 0 

Nanga Parbat 
Kampf um den Himalaja 

Jug«ndlidi« zugelassen 

C A S i H O 
FtQh-Vontellungen 

»in, Sonntag, 10 und 12.15 

S E H N S U C H T N A C H A F R I K A 
Bangt Bcrg's großartiger 

Expodltlons-Fllm 
Jugendliche zugeloiwn 

TO I A L 

V E R E I N E 
Alle Imker 

sind Sonntag, den 23. November, 
um 4 Uhr, Danzlger Str. 111, SA.-
Hetm, zur Versammlung der Ofgr.| Skischuhe 
Imker eingeladen. Eintritt Ist frei 

Schwarze Schälerhflndln mit Hals 
band, M a r k e Schützendorf, Kr, 
Feltow, entlaufen. Gegen Be­
lohnung abzugeben Kantine Ost­
bahnhof. 31845 

Fiedler & Kubltschek, 
Chemische Reinigung und Färbe­
rei. Filialen in Lltzmannstadt, 
Meisterhausstr. 62, Ruf 261- 68, | 
Adolf-Hitler-Straße. 46, Ruf 255-33, 
Ulrich-von-Hutten-Str. 19, Adolf-
Hitler-Str. 162. Filialen In Pabla-1 
nice, Schloßstr.7, Ruf 303, Weiden­
gasse 8, Ruf 809. Aufträge werden | 
Jetzt innerhalb von 14 Tagen aus­
geführt 

T A U S C H 
Nr . 39 gesucht. Biete 

neue Damenschuhe nach W a h l . 
Angebote unter 3407 an die LZ. 

Berufskleidung und Schürzen 
schonen den Anzug oder das Kleid 
und sparen Ihnen wertvolle Punkte 
ein. Ich nehme gern Ihren Auf­
trag entgegon und fortige in ei­
gener Werkstatt an. Gertrud Ja-
nowBkl, Lltzmannstadt Luden-
dorffstraße 74/76, Ruf 163-42 

N . S. R. L. Schreibmaschine (Rheinmetall) ge­
gen Pelzmantel, Größe 42—44, zu 
tauschen gesucht Samstag 15 bis 
18 Uhr. Angeb. u. 3432 an die LZ. Alle FuBballar and Hockeyspielsr, 

die sich bei der Sportgemeinschaft 
LI, Lltzmannstadt betätigen wollen, i T T T TVT « - r: V T 
melden sich teicphonlsch oder schrill- | B E 1 fclLlOUINVjJtlJN 
sich bei der Sportgemeinschaft yf 
Lltzmannstadt, Albert-Breyer-Str. l a , 
Ruf 145 60, 104 75 bzw. 252 70 
Sportbekleidung und Gerät wird ge­
stellt. 

Firmenschlider 
für Maschinen, Apparate usw. 
R. Borkenhagen, Lltzmannstadt, 
Adolf-Hltler-Str. 102a, Ruf 111-72.1 

{Beteil ige 
einem 
meinte 
an die 

mich mit 10 000 R M . an 
Geschäft. Nur ernstge-
Zuschriftcn unter 3422 

LZ. 31735 

V E R T R E T E R V E R S C H I E D E N E S 

Schlachlrlnderabnahme I 
Nehme jeden Dienstag von 8 bis 
12 Uhr aus Lltzmannstadt und Um­
gegend Schlachtrinder ab. Polen 
haben Verkaufsgenehmigung vor­
zuzeigen. Voranmeldungskarten I 
sind abzuholen bei K. Schönbrunn, | 
Lltzmannstadt, Erhard - Patzer -
Straße 54. 

Gloria, Ludendorlfstraße 74/76. 16 
und 19 Uhr, sonntags auch 13 
„Der alte und der Junge König 
mit Emil Jannlngs, Carola Höhn. 
Für Jugendl er l Beiprogramm: 
„Tiere werden präpariert". 

Muse, Breslauer Straße 173. 17.30, 
20.00, sonntags auch 15.00 Uhr 
„Komödianten1'. Jugendprogramm: 
Ein Märchenfilm „Das tapfere 
Schneiderleln" um 15.00 Uhr, sonn­
tags um 10.00 Uhr vorm. 

Leistungsfähige Lebensmittel-Groß 
hondlung (Altreich) sucht Ver­
bindung mit Großverbrauchern u. 
sonstigen Abnehmern. Vertreter 
gesucht. Eilangebote unter 7106 
an Anzeigenmitt ler A . Baumgar­
ten, W. -Barmen. 

Kleineres ausbaufähiges Hochbau 
unternehmen benötigt ab sofort 
tätigen kapitalkräft igen Teilhaber. 
Angebote unter 3408 an die LZ 

M I E T G E S U C H E 

W i r suchen mehrere Ein- u. Zwe i 
spänner, auch Lastkraftwagen 
für Dauerbeschäftigung für sofort. 
Bauunternehmung Hermann Klle-
misch, Moltkestraße 133, neu, 
Fernruf 183-00 — 02. 

Eine neue Sendung UniformKtolle | 
lür Politische Leiter Ist elnge-
trotten. Zivil- und Uniform-Maß­
schneiderei Alfons Reiser, Lltz­
mannstadt Horst-Wessel- Straße 671 
(alt 25), Ruf 210-36. 

Zimmer, gut möbliert, mit 1 oder 2 
Betten, für sofort gesucht. Ange­
bote unter 3441 an die LZ. 

Kirchliche Nachrichten 
St.-Trlnltatls-Klrche am Deutschlandplatz. 

Totensonntag, d. 23. November 1941: 
9 Ubr: Oottesdlcnst Ihr Wehrmacht 
und Zlvllgemclnde, Standortplarrer Bez; 
10.30 Uhr: Hauptgottesdienst nebst 
Feier des hl. Abendmahls, P Scbedler; 
14.30 Uhr: Kindergottesdienst; 16 Uhr: 
Taufgottesdienst; 18 Ubr: Abendgottes­
dienst mit hl. Abendmahl, P. von Un-
gern-Sternberg. Mittwoch, 19.30 Uhr: 
Bibetstunde, F. Scbedler. Allersheim, 
Schlageterstr. 60. Sonntag, 10 Uhr: 
Oottesdlenst, F. Wudcl. Mittwoch, 18 
Uhr: Bibelstunde, P. von Ungcrn-Stern-
herg. Bethaus In Zubardz, Bauführer-
straBe 3. Sonntag, 10.30 Uhr: Oottes 
dienst, P. Welk; 14.30 Uhr: Klnder-
gottcsdlenst Mittwoch, 18 Uhr: Bi 
beistunde, P. Welk. Zdrowle, Nach 
richterstr. 30. Sonntag, 10 Uhr: Oot­
tesdlcnst, P. von Ungcrn-Stcrnberg; 
12 Uhr: Kindergottesdienst. Versamm­
lung, Neusulzleldcr Str. 97. Sonntag, 
14 Uhr: Kindergottesdienst. Donners­
tag, 7.30 Uhr: Bibelstundc, P. Wudel. 

St.-lohannls-KIrche, Könlg-Helnrlch-Str. 60. 
Totensonntag, d. 23. November 1941: 
10 Uhr: Hauptgottesdienst mit Feier 
des Hell. Abendmahls, P. Dobersteln; 
12 Uhr: Kindergottesdienst, P. Dober­
steln; 15 Uhr: Taufgottesdienst F. 
Taube; 18 Uhr: Abendgottesdienst, P. 
B. Lölflcr. Gsmelndetaal (1 . Stock). 
Mittwoch, 19 Uhr: Bibelstundc, F. 
Taube. Sonnabend, 19 Uhr: Oebets-
gemeinschaft, P. Dobersteln. Blbllo 
theksraum. Dienstag, 25. November, 
18 Uhr: Frauenhund, ?. Taube; 1B 
Uhr: Vorbereitung der Christenlehre, 
P. Taube; 20 Uhr: Helterstundc, F. 
Dobersteln. Frauenvarain. Donnerstag, 
27. November, 16.30 Uhr: Andacht, 
P. Taube. Karlshof. Toteniest, d. 23. 
November, 9.30 Uhr: Klndcrgottei-
dienst; 10.30 Uhr: Oottesdlcnst, P. 
Taube. Srelsenhelm. Dienstag und 
Freitag, 8.30 Uhr: Morgenandecbt, P. 
Dobersteln. St.-lohannls-Krankenhaus. 
Sohnabend, 15.30 Uhr: Andacht, P. 
Dobersteln. 

JL-Matthäl-Klrche, Adolf-Hltler-Str. 285. 
Totensonntag, 9 Uhr: Kindergottes­
dienst, P. A. v i . 10 Uhr: Toten­
sonntag, Wehrmachtgotlesdlcnst mit 
Helligem Abendmahl, Standortpfarrer 
Bez; von 15.30 bis 16.30 Ubr werden 
die Taufen vollzogen, P. E. Müller; 
i e Uhr: Abendgottesdienst, P. E. 

ler. Matthältaal. Montag, 18 Uhr: 
'icnstunde, r. E. Müller; 19 Uhr: 
incrstundc, P. A. Lfiffler. Mittwoch, 
Uhr: Bibelstunde, P. A. Lölller; 
Uhr: Hellerstunde, P. E. Müller. 

Predigtstation, Amrumstr. 29. Sonn­
tag, 10.30 Uhr: Klnd-rgnMcsd;cnst, P. 
A. Lälller; 17 Uhr: Ootii-'d ms' . P. 
A. I.Hlfler. Freitag. 10 Ubr: Bibel-
Stunde, P. E. Müller. 

Mi' 
Fr 
M 
19 
20 

Oottesdlenste In der Dlakonlitenhaui-Ell-
sabeth-Kapelle, Nordstr. 42. Toten­
sonntag, 10 Uhr: Oottesdlenst, P, B. 
LOfller. 

St.-Mlchaellt-Klrche. Sonntag, 10 Uhr: 
Gottesdienst. P. A. Schmidt; 11.30 Uhr: 
Kindergottesdienst; 15 Uhr: Andacht 
auf dem Friedhofe. Mittwoch, 18 Uhr: 
Bibelstunde. 

Ev.-Iuth. Gemeinde Erzhausen (Oräber-
bergstr. 57). Sonntag, d. 23. Novem­
ber (Totensonntag), 10 Uhr: Oottes 
dienst, P. Sauerbrei; 11.30 Uhr: Kin­
dergottesdienst; 15 Uhr: Totenfesten-
dacht auf dem Friedhof, P. Sauerbrei 
In Tuschln: 10 Uhr: Gottesdienst, P. 
Winger. Montag, 16 Uhr: Kindcrstun-
den; 18 u. 19.30 Uhr: Jugendstunden 
Dienstag, 16 Uhr: Kinderstunde. Mitt­
woch, 19 Uhr: Blbclstunde. 

Christliche Gemeinschaft (Landeskirch­
liche). Leiter Pastor Paul Ottto, Lltz­
mannstadt, Frlcdrlch-OoBIcr-Straße 8. 
Sonntag, 8.45 Uhr: Gebetstunde; 17.30 
Uhr: Ocmlschte EC.-Stunde; 19 Uhr: 
Evangellsation Donnerstag, 20 Uhr: 
Bibelstunde. Frundtbergttr. 10. Sonn­
tag, 15 Uhr: Evangellsation. Mittwoch, 
19.30 Uhr: Bibelstunde. Bergmann-
str. 4 9 i . Sonntag, 8.45 Uhr: Gebet­
stunde; 16 Uhr: Evangellsation. Litr-
mannst.-SOd, Donaustr. 43. Sonntag, 
9 Uhr: Oebctstunde; 10 Uhr: Gottes­
dienst; 18 Uhr: Evangellsation. Mon­
tag, tii Uhr: Fraucnblbelstunde, Frei­
tag, 19 Uhr: Allgem. Bibelstundc. Lltz-
mannst.-SUd, Norderneystr. 14. Sonn­
tag, 15.30 Uhr: Evangellsation. Mitt­
woch, 15.30 Uhr: Bibelstunde. Rade­
gatt, Grüne Zella, 65. Sonntag, 15.30 
Uhr: Evangellsation. Karlshot, Edel-
matallnag 7. Sonntag, 9 Uhr: Gebet­
stunde; 18 Uhr: Evangellsation. Als-
xandrow, SchlageterttraBa 7. Sonntag, 
9 Uhr: Oebctstunde, 15 Uhr: Evange­
llsation. Lltzmannst., Kurlandstr. 41 . 
Sonntag, S.45 Uhr: Gebetstunde; 18 
Uhr: Evangellsation. 

Ev. BrUdorgemelnen: Lltzmannitadt, l.u-
dendortfstr. 56. Sonntag, 10 Uhr: 
Kindergottesdienst; 15 Uhr: Festpre 
dlgt. Donnerstag, 19 Uhr: Bibelstundc, 
Plr. Kautz. Pabianice, Johannesstr. 6. 
Sonntag, 9 Uhr: Kindergottesdienst; 
14.30 Ubr: Festgottesdienst, Pfr. Hild-
ner. Donnerstag, 18.30 Uhr: Bibel­
stundc, Pfr. Hildaer. 

Ev.-Iuth. Freikirche In Lltzmannstadt. 
St.-Paull-Gemelnde, Daazlger Str. 85. 
Sonntag, 10 Uhr: Ogttcsdlcnst; 15 
Uhr:-Kindergottesdienst, P. H. Sohlen­
der. Mittwoch, 20 Ubr: Bibelstunde, 
P. Malschner St.-Pstrl-Gsmelndt, Krc-
lelder Str. 60. Sonntag, 10 Uhr: Oot­
tesdlenst, Im Anschluß daran Kinder-
gottetdlcnst. Donnerstag, 19.30 Uhr: Bl­
bclstunde, P Müller. Orelelnlgkelts-
gemeinde In Andreipol Sonntag, 10.30 
Uhr: Oottesdlenst, Missionar Omen-
zetter. 

Baptistenkirche, Horst-Wessel-StraBe 69. 
Sonntag, 10 Uhr: Oottesdlenst, Pr 
Pohl; 11.45 Uhr: Kindergottesdlentt; 
17 Uhr: Oottesdlenst, Pr. Pohl. Don­
nerstag, 19.30 Ubr: Bibel- und Bet-| 
stunde. Baptistenkirche, Heerstr. 41a. 
Sonntag, 10 Uhr: Oottesdlenst, Pr. 
Tutscbek; 11.30 Uhr: Kindergottes 
dienst. Donnerstag, 19.30 Uhr: Bibel-
und Betstunde. Baptlttenklrche, Ale 
xanderholstr. 60. Sonntag, 10 Uhr: 
Gottesdienst, Pr. Mittelstadt; 11.30 
Uhr: Kindergottesdienst; 16 Ubr: Oot 
tcsdlcnst, Pr. Mittelstadt. Mittwoch, 
19.30 Uhr: Bibel- und Betstunde. Ban-
tlitenklrrh» Erzhausen, Ludolfinger 
Str. 9. Sonntag, 10 Ubr: Gottesdienst, 
Pr. Outschc; 11.30 Uhr: Kindergottes 
dienst; 16 Uhr: Oottesdlenst. Mltt 
win Ii . 19.30 Uhr: Bibel- u. Betstunde 
Baptistenkirche Pabianice, Bismarck 
str. 31 . Sonntag, 10 Uhr: Oottes 
dienst; 11.30 Ubr: Kindergottesdienst 
16 Uhr: Oottesdlcnst. Donnerstag, 
19.30 Uhr: Bibel- und Betstunde. Bap 
tittenklrchc Zglerz, GlückstraSe 33 
Sonntag, 16 Uhr: Gottesdienst, Pr 
Tutschek. Baptistenkirche, Konstant! 
now, MUhlenweg Nr. 15. Sonntag 
16 Uhr: Gottesdienst, Pr. Qutsche 
Baptlttenklrche Alezandrow, SUdttr. 5 
Sonntag, 10 Uhr: Gottesdienst; 16 Uhr: 
Gottesdienst. Altershelm, Spitzbergen 
str. 2. Sonntag, 10 Uhr: Gottesdienst 

Katholische Kirchen. Hl.-Kreuzkirche (Ecke 
Meisterhaus- und König-Helnrlch-Str.). 
Sonntag, 23. 11. , 7 Uhr: Frühmesse 
mit Segen; 9 Ubr: Hl. Messe 
Volksgesang; 10 Uhr: Hochamt 
Predigt; 13 Uhr: Spätmesse; 
Uhr: Vesperandacht. Werktags: 
7, 8 und 9 Uhr heilige Messen 

Infolge Abschlusses groß. Bauten 
können weitere Objekte mit Ge­
stellung d. erforderlichen Stamm­
arbeiterschaft demnächst über 
nommen werden. Angebote un­
ter B. R. 384 an Ala, Bremen. 

Bei Gertrud Janowskl, 
Lltzmannstadt, Ludendorlfstraße 
Nr. 7 1 7 0 , Ruf 163-42, finden Sie 
warme Trikotwäsche, Strümpfe, 
Socken und Handschuhe in rei­
cher Auswahl. 

Geschäfts-Anzeigen 
Neuzeitliche BUrohlllsmlttel 

ASB-Lohndurcbschrelbe-Automat, 
Effekt - Durehschrelbe - Buchhal­
tung sofort lieferbar durch Erwin 
Stibbe, das Fachgeschäft führen 
der BUromasohlnen, Lltzmann­
stadt, Adolf-Hltler-Straße 132, 
Ruf 245-90. 

Bauglaserei Eduard Wermuth, 
Lltzmannstadt, Ostlandstraße 133, 
Ruf 109-02. Neuverglasungen von| 
Neubauten sowie Reparaturen. 
Schaufensterscheiben sowie auch I 
andere In allen Starken lieferbar. 

T-ag- und Nachthemden, 
Leinen- und Papiorkragon sowie 
olle Herrenartlkel hat stets am 
Lager Ludwig Kuk, das Haus 
der zufriedenen Kunden, Adolf-
Hltler-Straße 47. 

Wie Sie bei mir sehen, 
kann ich Sie auch gegenwärtig 
mit guter und flotter Oberbeklel 
dung bedienen. Ich zeige Ihnen 
gern, was mir meine Lieferfirmen 
gesandt haben. LudwlkKuk, Adolf 
Hitler-Straße 47, das Haus der 
zufriedenen Kunden. 

mit 
mit 

15.30 
6.30, 
Sonn 

abends um 18 Uhr: Segensandacht und 
Bclchtgelegenhelt. St.-Antonlus-Klrche 
(Werkmelsterstr.). Sonntag, 10 Uhr: 
Hl. Messe und Predigt. — Konttan 

.' tlnow. Sonntag, 23. 11., 9 Uhr: Hl 
Meise u, Predigt. — Mlletchkl. Sonn 
tag, 23, 11. , 11.30 Ubr: Hl. Messe 
mit Predigt. — Zduntka-Wola, Trlnl 
tatls-Klrdie (Freischütz). Sonntag, 7.30 
Uhr: Frühmesse mit Segen; 9 Uhr: 
Hl. Messe; 10.30 Uhr: Hochamt mit 
Predigt und Segen; 15 Uhr: Vesper 
andadtt. 

Wolun. St.-Franzlskut-Plarrklrdia für die 
deuttchen Katholiken. Sonntag, den 
23. 11. 1941 Gottesdienste'um 8 Uhr, 
9.30 Uhr Hochamt und 11 Uhr mit 
Segensandacht 

Kalisch. Ev.-Iuth. Kirchs. Heute, 18.30 
Uhr: Wochenschlußandacbt, P. Ma-
czewskl. Sonntag, Totentest, 10 Uhr: 
Oottesdlcnst, P. Maczewskl; 11.30 
Uhr: Kindergottesdienst (Haydnstr. 6). 
Dienstag, 19.30 Uhr: Bibelstunde, 
'isch. Räm.-kath. Josophtklrche (Adolf-
Hltler-Str.). Sonntag, 23. 11. , 8 Uhr: 
OemelnschaHsmesse; 10 Uhr: Hochamt 
mit Volksgcsang; 15 Uhr: Vesperan­
dacht mit Aussetzung. Werktags Got­
tesdienst um 8 Uhr. 

Ein Treuebeweis 
sind uns die vielen Nachfragen. 
M a n schätzt eben die Ware , die 
Pirang führt. Gewiß fehlen des 
öfteren gewisse Ar t ike l . Aber 
wi r freuen , uns Immer wieder 
über das Verständnis, das der 
Kunde heute einer evt l . Knapp 
helt entgegenbrlngti weiß 
doch, daß wi r um die Wiederbe 
Schaffung bemüht 's ind , und mor 
gen schon kann sich der W e g zu 
uns lohnen. A . Pirang, kommt 
sarischer Verwa l te r der F inna 
S. Goldblum & Erben, Adolf-
Hlt ler-Str . 109, Ruf 208-62 und 
226-27. 

Der Große Duden 
Rechtschreibung. "Neue grundl 
gend verbesserte Auflage. Preis 
4 RM., erhältlich bei der Buch 
handlung, S. Seipelt in komm 
Verw., Adolf-Hltler-Straße 47, 

Lltzniannstlldter 
Alimaterialhandlung 

kauft ständig Altelsen — Lumpen 
— Papier. Auf Wunsch wird sofort 
abgeholt. A. Schmidt, Straße der 
8. Armeo 123, Ruf 142-80. 

Schrott, Altmetalle 
jeder Art und Menge, holt sofort 
ab LltzmannsUldter Schrott- und 
Metall-Handel, Lagerstraße 27/29, 
Rul 127-05. 

OEEMT5MA 
S O R T E » R 6 « % 

Bestellungen duf Pflanz-
kartoffeln und Saotgetreia 
nimmt schon jetzt entge<3e 

L A N D W I R T S C H A F T L I C H « 
Z E N T R A L G E N O S S E N S C H A N 

m. b. H« 
Abteilung Lltzmantrsta»1 

Stadtfllialo 
Gen.-Litzmann-Stroße 91 

Ruf 144-79 

(85) 

a i i i B i m e i i i m 

Sondermeldung 
und das Radio versagt? Wie un-|; 
angenehm l Auch das Licht brennt 
nicht? Dann aber schnell Fern­
ruf 168-17 anrufen. Wir senden 
sofort und reparieren zuverlässig, 
Unverbindliche Beratung. 

Gummiüberschuhe 
lür Herren, Damen und Kinder. 
Gummiwaren für Haus-und Indu­
striebedarf. Johannes Sohwalm, 
Litzmannstadt,Adolf-HlUer-Str.l21 

Elektro-Anlagen 
aller A r t Licht-, Kraft- und Si­
gnalanlagen durch Alois Rei­
mann, Mcisterhaus8traße 96, Ruf 
264 - 74 Litzmannstadt Schnell 
sauber und zuverlässig. 

Malerarbeiten 
Innen- u. Außenanstrich, sorgfäl­
tige Ausführung auf fachmänni­
scher Grundlage durch Malermei­
ster A. Trenkler & Sohn, Lltz­
mannstadt, Spinnllnie 77, Fernruf 
277-86. 

Glas, 
Fensterglas, Gärtnerglas, Orna­
mentglas, Rohglas, Drahtglas, 
SchauIenBterschelben und Ki t t 
Bitte rufen Sie an, wir bedienen 
Sie gern. Flachglas-Großhandlung 
Karl Fischer 4 Co., Lltzmann­
stadt Ostlandstr. 96, Ruf 219-03 

Rundfunkgeräte 
und Reparaturen schnell und zu­
verlässig nur im Fachgesehäf t Ger­
hard Gier, Schlageterstraße 9, 
Lltzmannstadt Fernruf 168-17 

OeiiUthe 
Bank 

N ' F A L E Utzmanastait 
Adolf -Hitler -Str. 57 

ttüftnung. von 

Eisernen 

fürslBockCft 
Sei efnon THUjitdg RRRAJ tot ' 
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Wackmdt>er-~&az!t 

Glas-, Parkett- und Gebäude-
Reinigung 

A. u.H. SchuBchklewitsoh, Busch­
llnle 89 - Ruf 128-02. 

Jäger 1 Achtung! 
(Aussohneiden und aufbewahren) 
Füchse kaufe ständig,* grössere 
Posten; hole auf Wunsch selber ab. 
Pelzwaren u. KUrschnerwerkstatt 
Inh. T. Cywlnskl, Lltzmannstadt, 
Adoll-Hitler-Str, 46, Fernruf 127-63 

Reparaturen 
an Gas-, Wasser- und Abflußlei­
tungen werden prompt und schnell 
ausgeführt. Ruf 154-55. 

Bezirksvertretung B ^ ° ( t « l 1 

liumonnitadt, H«m.-G°nnfl 

Alt * * 8 
§ 

und 
f i t 

S C H A U M ^ 

Mit Erfolg zu 
Pf legen Sie 
Kopfhaut regelmau 
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